cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt“ u., Der Zeitſpiegel“. 
Vierteljährlicher Abonnements-Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Marl, Bei Zuſendung frei ins Haus 


in Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


. 


Thorner 


gegründet 1760. 


Nedaction und Expedition gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


in 


Zeitung 


Anzeigen Preis: 
Die ögeſpaltene Petit Zei e ode deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


Nr. 197 


Sonnabend, den 22. Auguſt 


1896. 


Für den Monat 


Septemöder 


abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 


— 50 Pig. 
Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pig. 


— 


— 


Rundſchau. 
di Der „Reichsanzeiger“ bringt eine Veröffentlichung, 
e wie ein Sonnenſtrahl im tiefen Dunkel wirkt und ſchwere 
Sorgen von hinnen nimmt, welche die inn erpolitiſche Lage 
— dem allgemeinen Urtheil erregen mußte. Das amtliche 
ver 9 veröffentlicht eine Richtigſtellung gegenüber den Meldungen 
i über die Gründe des Rücktritts des Kriegs 
minikers. Schon Ende Frühiahr babe General v. Bronſart 
wegen angegriffener Geſundheit ſeine Entlaſſung nachgeſucht und 
aus demſelben Grunde während des Urlaubs ſein Geſuch erneuert. 
Friktionen mit dem Milttärkabinet hätten deswegen ſchon nicht 
beſtehen können, weil dieſes nur eine Kanzlei des Monarchen 
darſtelle, welches diejenigen perſönlichen Militärangelegenheiten 
bearbeitet, welche als Ausfluß der dem Könige nach Geſchichte und 
Verfaſſung zuſtehenden Kommandogewalt anzuſehen ſind. Einfluß 
politiſchen Dingen ſtehe dem Chef des Militärkabinets nicht 
E — Bei der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes citiren wir 
e Erklärung des Reichsanzeigers im Wortlaut; das amtliche 
— en. Den mannigfachen Kombinationen der Preſſe 
een Gen die Beweggründe, welche für den Rücktritt des 
en merals beſtimmend geweſen find, darf auf die That» 
verwieſen werden, unter welchen ſich das Ausſcheiden des 
Generals v. Bronſart aus ſeiner Stellung ſtollzogen hat. Schon 
gegen Ende dieſes Frühjahrs hat General v. Bronſart ſeine 
Entlaſſung unter Berufung auf ſeinen angegriffenen Geſundheits⸗ 
zuſtand nachgeſucht. Um den Miniſter möglichſt ſeinem Amte zu 
erhalten, iſt ihm ein Urlaub bis Ende Auguſt d. J. ertheilt. 
och vor Ablauf deſſelben hat der bisberige Kriegsmimſter fein 
Entlaſſungsgeſuch erneuert unter der Begründung, daß ſich ſein 
ſandheitszuſtand in der Zwiſchenzeit nicht fo gekräftigt habe, 
um die Funktionen der arbeitsreichen und verantwortungs vollen 
Stellung als Kriegsminiſter wieder übernehmen zu können. In 
Folge deſſen ſehen Se. Majeſtät der König ſich veranlaßt, dem 
eſuch des Generals zu entſprechen. Zugleich aber ernannten 
Se. Majeſtät denſelben zu Allerhöchſt ihrem Generaladjutant en 
. ſprachen die Hoffnung aus, ſeine bewährte Kraft wieder 
r Allerhöchſt ſich und die Armee dienſtbar zu machen. 
Juzwiſchen pat ſich General v. Bronſart auf Anrathen der 
— zu einer Kur nach Neuenahr begeben. Für jeden Unbe⸗ 
Rüc * dieſe einfachen und klaren Thatſachen genügen, 
erſcheinen t des bisherigen Kriegsminiſters völlig motivirt 


dieſen offen allen. Es iſt daher ein eitles Bemühen, hinter 


— Adigen Vorgängen nach verborgenen Motiven zu 
8 Kleines Feuilleton. 

. ih 85 Kaiſeryacht „Meteor“ 

babe den Rennen on Zed witz. „Jſol de“ fand 

während des 1 0 5 1 Bizecommodores Cup bei Ry de 

Zu ſa m tt. Als die theilnehmenden Pachten 


zenteteor“, „Britannia“ „Ailſa⸗, „Satanita“ die zweite Runde 
gonnen hatten, ſtanden „Iſolde“ und andere achten zu nahe 


auf einander gerückt. „Jſolde“ war kaum 
k der „Britannia“ entgangen, als der 2 > et 
neinfuhr. Das Deck der „Iſolde“ wurde vom Vorder⸗ 


abe Wöterftepen gekehrt, der Hauptmaſt und die Segel krachten 
Waſſer. Die 


Yacht Bord und die Mannſchaft ſtürzte ins 

anni gaben ſofort das Wettſegenn auf und reiteten die 
vom "haft, was auch gelang, jedoch nicht ohne daß ein Mann 
Mann an onenboot „Ant“ nach einem bereits untergehenden 
ver tauchen mußte. Baron Zedwitz wurde ſo ſchwer 
Ryde IN t. daß er an Bord der Dampfyacht, die ihn nach 
40 Jahn gen ſollte, farb. Der Verſtorbene war noch nicht 
in Ryde alt; er hinterläßt Frau und ein Kind. Die Flaggen 
Der „Meteo auf den Pachten wurden auf Halbmaſt gehißt. — 
Kapitän Gon“ blieb bei der traurigen Kataſtrophe unbeſchädigt. 


0 2 
m Una, der Führer des „Meteor“ erklärt, die Schuld 
Wales, welch ucksfall treffe die „Britannia“ des Prinzen von 
geſtellt. Kal t Platz gemacht habe. Alle Rennen ſind ein⸗ 


eine Beileidsdene a: Wi lhel m ſandte an die Baronin Zedwitz 
anzeiger W side. Einen 2 widmet auch der Reichs⸗ 
früheren deutſchen G eben gekommenen Baron Zedwitz, dem 
"Brot. v. Zedwitz ſandten in Mexiko. Es heißt in demſelben: 
durch Dienſteifer 10 ich in allen von ihm bekleideten Stellungen 
verhältnißmäßig jun gute Leiſtungen bewährt. Dem in 
enen wird in Aus gen Jahren ſo jäh aus dem Leben Geſchie 
bleiben.“ wärtigen Amt ein ehrendes Andenken bewahrt 


— — —— . a 


— — ——————— — 


ſuchen. Völlig verkehrt aber iſt es, den eigentlichen Grund 
des Rücktritts des Generals v. Bronſart in einem Gegenſatz 
zwiſchen Kriegsminiſter und Chef des Mili⸗ 
tairkabinets erblicken zu wollen. Das Militairkabinet 
iſt nichts als eine Kanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
in welcher Se. Majeſtät diejenigen perſönlichen Militärangelegen⸗ 
heiten bearbeiten läßt, welche als Ausfluß der nach Geſchichte 
und Verfaſſung dem Könige zuſtehenden Kommandogewalt anzu⸗ 
ſehen find, jo daß der Chef des Militärkabinets ſelbſtſtändig 
Verfügungen überhaupt nicht treffen kann, ſondern nur die 
Befehle Sr. Majeſtät zu vermitteln hat. Der Chef des Militär⸗ 
kabinets kommt daher garnicht in die Lage, einen Einfluß auf 
die Allerhöchſte Entſchließung in denjenigen militäriſchen Angelegen⸗ 
heiten zu üben, welche zum Reſſort des Kriegsminiſters gehören, 
wie denn auch letzterer ſelbſt regelmäßig Vortrag bei Sr. Majeſtät 
hat. Am allerwenigſten aber wird dem Chef des Militärkabinets 
ein Einfluß in politiſchen Dingen gewährt. — Es iſt zu hoffen, 
daß dieſe Darlegung dazu beitragen wird, die mannigfachen 
Mißverſtändniſſe und Mißdeutungen, welche ſich an den im 
Kriegs miniſterium vollzogenen Perſonenwechſel angeknüpft haben, 
zu zerſtreuen. 

Fürſt Bismarck dankte in einem Schreiben für die 
ihm durch Ernennung zum Ehrendoktor der mediziniſchen Fakultät 
in Jena erwieſene Auszeichuung, die ihm beſonders erfreut habe, 
da er in ſeiner amtlichen Thätigkeit der Förderung der ärztlichen 
Intereſſen nach Thunlichkeit zu dienen geſucht habe. Das Urtheil 
darüber, ob die Einrichtung des Reichsgeſundheitsamts in allen 
Theilen die richtige geweſen ſei, müſſe er ſeiner Herren Kollegen 
ſachkundiger Beurtheilung überlaſſen. Von hervorragendem 
Werthe ſei ihm ferner die erwieſene Ehre im Andenken an die 
Begrüßung im Jena vor vier Jahren und als ein Symbol 
näherer Beziehungen zu der altberuhmten Univerſität, die ſtets 
eine Schutzſtätte freier Wiſſenſchaft geweſen ſei, und deren 
hoher Rektor Magnificus ihm ſtets ſeine Gnade bewahrt habe. 
Zuletzt gedenkt der Fürſt der Ausſtattung des Diploms, in der 
er mit Freude den Beweis der Entwickelung des Kunſtgewerbes 
in Thüringen ſieht. 

Bei der Regelung der Erhöhung der Beamtengehälter 
in Preußen ſoll dies Mal ein andres Verfahren eingeſchlagen 
werden, als bei den Gehaltserhöhungen der Jahre 1873/74 und 
1890/91. Damals begnügte man ſich, den Geſammtbedarf für 
die Gehaltsverbeſſerungen in einer Summe im Etat aus zubringen, 
die Grundsätze, von denen bei der Verwendung ausgegangen 
werden ſollte, darzuſtellen und dem Landtage zur Zuſtimmung 
vorzulegen. Die Einzeleinarbeitung in die Etats wurde aber dem 
Staatshaushaltsetat des nächſten Jahres vorbehalten. Jetzt ſoll zwar 
auch neben der Geſammtſumme des Mehrbedarfs bei den Gehalts ver⸗ 
beſſernngen der ganze Plan der Gehaltszulagen dem Landtage zur 
beſonderen Beſchlußfaſſung unabhängig von der Etatsberathung 
vorgelegt werden; aber dieſe Vorlegung ſoll ſo zeitig erfolgen, 
daß nach erzielter Verſtändigung mit dem Landtage die ſämmt⸗ 
lichen neuen Gehaltspoſitionen im Einzelnen bereits in den Ent⸗ 
wurf des Staatshaushaltsplanes für 1897/98 eingearbeit werden 
können. Es wird alſo gegebenen Falls der nächſte Etat das 
vollſtandig abgeſchloſſene Bild der Neuordnung ſämmtlicher bisher 
nicht berückſichtigter Beamtengehälter bringen. Zu dieſem Zweck 
joll der Landtag möglichſt früh, vielleicht ſchon Ende des Monats 
Oktober und jedenfalls vor dem Reichstage einberufen werden, 
— ——ẽ—ö — —t—-—„—̃: — ——————— 


Die Macht des Kaiſers von Rußland. 

Von der ruſſiſchen Kaiſeryacht „Standart“, die gegenwärtig 
auf der Kopenhagener Schiffswerft Burmeiſter und Wain ihrer 
Vollendung entgegen geht und demnächſt den Zaren nach London 
bringen ſoll, entwirft die St. Petersburger Zeitung folgende 
Schilderung: Das Schiff hat vom Kiel bis zur Kommando⸗ 
brücke eine Höhe von 60 Fuß, ſeine größte Länge beträgt 380 
Fuß. Den Vorſteven ſchmückt ein großer vergoldeter Adler, 
während das kaiserliche Wappen, ebenfalls in reicher Vergoldung, 
das Heck des Schiffes ziert. Die Pacht hat fünf Stockwerke; zu 
unterſt, mehr als 20 Fuß unter der Waſſerlinie, befinden ſich 


die großen Auflagsräumlichkeiten, welche durch elektriſche Lampen 


das nöthige Licht erhaiten; auf dem über dieſen Räumen gelegenen 
Decks find Vorraths- und Pulverkammern, nebſt Arreſtlokalen 
untergebracht. Dann kommt das drittte Deck, das „Zwiſchendeck“, 
mit den Wohnräumen der Unteroffiziere und der Mannſchaft. 
Auf dem zweiten Deck befinden ſich die für die Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie beſtimmten Gemächer und die den Offizieren 
angewieſenen Kajuten. Ueber dieſem Deck liegt das ſogenannte 
Sturmdeck mit ſeinem großen Salon, deſſen Deck ein Promenadendeck 
bildet. Ganz vorn auf dem Zwiſchendeck iſt eine kleine elektro: 
mechaniſche Werkſtatt eingerichtet und dicht daneben befinden ſich 
das Lazarett und die Apotheke. Wie bereits erwähnt, liegen die 
Wohnräume der Unteroffiziere und der Mannſchaft auf dem Zwiſchen- 
deck, 2 Rieſenſäle mit hübſchen und prakiſchen Einrichtungen zur An⸗ 
bringung der Kojen; hier liegen auch die Bäder für die Mannſchaft. Auf 
demſelden Deck liegen die koloſſalen Schiffsmaſchinen, welche im 
Stande ſind, der Pacht eine Schnelligkeit non ungefähr 22 
Knoten zu geben. Die meiſten Maſch inentheile find verkleidet 


und von hellem Rothholz umgeben, wodurch das Ausſtrahlen von 


Hitze aus dem Maſchinenraume auf ein Minimum reduzirt wird. 
Die Maſchinen können nahezu zehntauſend Pferdekräfte entwickeln 
und treiben zwei gigantiſche Schrauben. Die Offizierskajüten 
find praktiſch und einfach, aber ſehr geſch mackvoll eingerichtet 


während die Vorlegung des Etats, wie bisher, früheſtens für die 
zweite Hälfte des Januar in Ausſicht genommen iſt. 

Der Verdandstag Deutſcher Bäcker ⸗ 
innungen faßte am Mittwoch eine längere Reſolution, in 
welcher erklärt wird, daß die Zwangsorganiſation des Handwerks 
eine bedeutende und ſehr nützliche Förderung zur Hebung deſſelben 
iſt, und die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß es der bevor⸗ 
ſtehenden Handwerker⸗Conferenz gelingen möge, die Mängel in 
dem Entwurf zu beſeitigen. Im Weiteren bezeichnet die Reſolution 
den Befähigungsnachweis als überflüſſig, dagegen ſei es noth⸗ 
wendig, daß das Recht, Lehrlinge zu halten, nur denjenigen Meiſtern 
zuerkannt wird, welche eine Geſellen⸗ und Meiſterprüfung abgelegt 
haben; endlich wird die Errichtung eines deutſchen Reichs 
Handwerksamts gefordert. Ferner wurde in einer 
Reſolution die Sonntagsruhe als das Bäckergewerbe ſchwer 
ſchädigend bezeichnet und die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
Regierung den Bäckern den Verkauf ihrer ſelbſterzeugten Waare 
an Sonn: und Feiertagen wenigſtens bis Nachmittags 
5 Uhr geſtatten werde; endlich wurde noch eine längere Reſolution 
betreffs Beſchränkung der Conſumvereine gefaßt und hierauf der 
Verbandstag geſchloſſen. 

Neuerdings heißt es, die Zarin werde ihren Gemahl nicht 
nach Frankreich begleiten. Sie werde vielmehr, wenn der Beſuch 
in Schottland ſein Ende erreicht hat, über London und Vliſſingen 
nach Darmſtadt fahren, wo der Kaiſer ſeine Gemahlin nach der 
Rückkehr von Paris treffen wird. 

Die Prinzeſſin von Wales und ihre Tochter Prinzeſſin 
Victoria, ſowte die Kronprinzeſſin von Griechenland ſind in 
Homburg v. d. H. eingetroffen und in Ritter's Park-Hotel 
abgeſtiegen. 

Zur Verlobung des italieniſchen Kron⸗ 
prinzen wird aus Rom berichtet: Alle Souveräne, beſonders 
Kaiſer Wilhelm und der Zar, beglückwünſchten den König und 
die Königin und ſandten an den Kronprinzen direkt Glückwünſche 
nach Cettinje. Alle Blätter widmen dem Ereigniß ſympathiſche 
Artikel, ſich freuend, daß der Kronprinz mit den veralteten 
Traditionen gebrochen hat und der Neigung ſeines Herzens 
gefolgt iſt. Prinzeſſin Helene ſteht im 23. Lebensjahre; ſie iſt 
von hervorragender Schönheit, und das leicht empfängliche Herz 
der Italiener wird ihr zujubeln, wie es ja auch der Königin 
Margherita ſchwärmeriſche Verehrung zollt. Die Hochzeit wird 
wahrſcheinlich im Oktober ſtattfinden. Fürſt Nekita von Montenegro 
und der Kronprinz Danilo kommen gegen Ende des Monats 
nach Monza, um mit dem ttalieniſchen Königspaare Alles zu 
vereinbaren. Der Biſchof von Antivari wird die katholiſche Taufe 
der Prinzeſſin vollziehen. Es iſt ungewiß, ob die Hochzeit in Rom 
5 I ſtattfinden wird. Die Ziviltrauung ift jedenfalls im 

uirinal. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Auguft. 

Der Kaiſer machte am Donnerſtag einen Spazierri tt in die 

Umgegend von Potsdam und hörte ſpäter im Neuen Palais 
Vorträge. — Für die Feſtvorſtellung im Breslauer 
Stadttheater am Abend des 6. September beſtimmte der Kaiſer 
neben dem Opernakte das Genrebild „Militärfromm“ von 
G. v. Moſer und von Trotha. 
— — —— —— —-—ẽ— —tU-ê 
jede Kajüte hat eine ſeſte Bettſtelle und iſt überdies mit einem 
kleinen Schreibtiſch, einem Kleiderſchrank und einem Waſchtiſch 
möblirt. Die Kommandantenwohnung beſteht aus Arbeits-, Schlaf⸗ 
und Badezimmer. Der Schiffsaltar iſt auf dieſem Deck errichtet 
und von ſechs bibliſchen Gemälden umgeben. Die Wohnräume 
der kaiſerlichen Familie ſind mehr comfortabel als prachtvoll aus⸗ 
geſtattet; ausdrücklich war Befehl gegeben worden, nirgends Ver⸗ 
goldung zu benutzen und überall gedämpfte Farben zu verwenden. 
Die Decken der Salons und Zimmer find alle weiß ladirt, Wände 
und Thüren im gewöhnlichen Speiſeſalon find aus koſtbarem 
Vogelaugenholz, während im großen Empfangsſalon dunklere 
Holzarten benützt worden ſind; in dieſem letzten Salon ſind die 
Möbel mit olivengrünem, brochirtem Seidenſtoff bezogen. Es ift 
dies das einzige Gemach, in welchem die Benutzung von Seide 
geſtattet wurde. 
Schlaf⸗ und Badezimmer; die Panele, Thüren und Möbel des 
kaiſerlichen Arbeitszimmers ſind aus gelbem amerikaniſchem Kirſchen⸗ 
holz, die Möbel mit blaugrauem Leder bezogen. Die Wohn ung 
der Kaiſerin Alexandra Feodorowna beſteht ebenfalls aus drei 
Zimmern, deren Möbel aus weißgrauem Birkenholze verfertigt 
find; die Möbel ſind mit bläulichem Kretonſtoff bezogen. Die 
Wohnung der Kaiſerin Maria Feodorowna beſteht gleichfalls aus 
drei Zimmern, in welchen vorwiegend das Vogelaugenholz zur 
Verwendung gekommen ift; die Möbel find mit grauem Kreton⸗ 
ſtoff, in welchen rothe Mohnblumen eingewirkt ſind, bezogen. Auf 
dem Sturmdeck liegt der große kaiſerliche Speiſeſaal, in welchem 
70 Perſonen bequem Plaß finden können; die Wände dieſes 60 
Fuß langen und 20 Fuß beiten Saales ſind aus hellem Eichen⸗ 
holz mit Ahornfüllungen; drei electriſche Kronleuchter hängen von 
der Decke herunter. An einem Ende des Saales liegen zwei 
kaiſerliche Empfangszimmer, am anderen Ende eine halboffene 
Loggia, von welcher aus man, vom Winde nicht beläſtigt, die 
Ausſicht über das Meer genießen kann. 


Die Wohnung des Kaiſers beſteht aus Arbeits⸗, g 
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König Albert von Sachſen muß ſich, wie amtlich mit- 
getheilt wird, noch einige Schonung auferlegen; infolge deſſen 
werde er ſich nicht nach Görlitz begeben, ſondern während der 
Kaiſermanöver vom 10. bis 12. September in Bautzen Wohnung 
nehmen. Die Parade bei Zeithain gedenkt der König am 3. 
September abzuhalten. 

Nach offizlöſer Mittheilung werden die Marine ⸗ 
forderungen für das kommende Etatsjahr die Summe von 
15-20 Millionen nicht überſteigen. 

Der Verband deutſcher Po ſt- und Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten iſt trotz des Druckes, den die Poſtverwaltung 
auf ihn ausübt — vielleicht auch gerade wegen deſſelben — im 


fortwährenden Wachſen begriffen. In dieſen Tagen hat der Ver⸗ 


band die ſtattliche Zahl von 9000 Mitgliedern überſchritten. Der 
Verband ſteht bekanntlich auf einem durchaus loyalen Grunde und 
es iſt nicht recht erſichtlich, weshalb die Poſtverwaltung denſelben 
mit argwöhniſchen Augen betrachtet. 

Aus dem Verbande der deutſchen Buchdrucker (Gehilfen) iſt 
der bisherige Leiter des Verbandsorganes „Korreſpondent“ aus : 
geſchloſſen worden. Derſelbe verſuchte während der letzten Buch⸗ 
druckerbewegung mit Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen Partei- 
preſſe den Buchdruckerverband in das ſozialde mok ratiſche 
Lager hinüberzuleiten. Die Radikalkur der Ausſchließung hat 
hier weiterem Unheil vorgebeugt. 

Wie aus Königsberg berichtet wird, ſteht die Aufhebung des 
Memeler Nehrungsforts bevor. Gleichzeitig mit dieſer Aufhebung 
dürfte auch die Auflöſung der Rommandantur erfolgen. 


Ausland. 


Italien. Gegenüber verbreiteten ungünſtig lautenden Gerüchten iſt 
are in. daß das Befinden des Papſtes andauernd ein ſehr 
gutes iſt. 

Spanien. Aus Barcelona wird gemeldet: Als die Muſik auf dem 
Paſeo de Gracia ſpielte und daſelbſt ſtarker Verkehr herrſchte, explodirte 
unter einer Bank eine Petarde. Obgleich kein Unglück vorgekommen iſt, 
entſtand eine große Aufregung. Man legt dem Zwiſchenfall keine Be⸗ 
deutung bei. 

Afrika. Der Vrüſſeler „Soir“ erhält aus Afrika die Benachrichtigung, 
daß eine Expedition gegen die Mahdiſten unter dem Befehl des Baron 
Dhanis organiſirt worden iſt. Der Kongoſtaat hat beträchtliche Streit⸗ 
kräfte vereint und hat nach dem oberen Kongo zahlreiche Truppen, 
Munition und Geſchütze transportiren laſſen. Der unabhängige Kongo⸗ 
ſtaat hat die Abſicht, die Offenſive gegen die Mahdiſten zu ergreifen. Der 
„Soir“ ſagt, die Sachlage verurſache ſehr große Beſorgniſſe mit Rückſicht 
auf die Sicherheit des Staates und die politiſchen Verwickelungen, welch e 
die Halt ung der Regierung des Kongoſtaates nach ſich ziehen könne. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Schwetz, 19. Auguſt. Der Poſtſekretär Fiedler iſt in Wahnſin n 
verfallen und mußte heute der Provinzial⸗Irrenanſtalt Neuſtadt übergeben 
werden. Vor einigen Wochen war der Unglückliche in der Dunkelheit ſo 
heftig gegen eine offenſtehende Thür gelaufen, daß er ſchwere Berlegungen 
am Kopfe davontrug, welcher Unfall vermuthlich die Urſache des Leidens 
iſt, da F. ſeit dieſer Zeit über Kopfſchmerz und Schwindel klagte. 

— Marienwerder, 20. Auguſt. Wegen Verdachts der Ur⸗ 
kundenfälſchung iſt der frühere Lehrer Sommer, der ſeit ſeiner 
Amtsentlaſſung als Volksanwalt thätig war, auf Verfügung der Königl. 
Staatsanwaltſchaft zu Graudenz verhaftet und in das dortige Unterſuchungs⸗ 
gefängniß abgeführt worden. 5 
Danzig, 20. Auguſt. Eine unfreiwillige Seereiſe mußte 
der Forſtaufſeher Reiske aus Nickelswalde am Sonntag und Montag machen. 
Derſelbe war am Sonntag auf einem kleinen Boote zum Entenſchießen 
nach der See hinausgefahren und wurde daſelbſt von dem ſtürmiſchen 
Wetter überraſcht, ſo daß er alsbald die Gewalt über ſein Boot verlor. 
Einige vorüberfahrende Fiſcher wollten ihn mitnehmen, da er jedoch das 
Boot nicht im Stiche laſſen wollte, wies er die Hilfe dankend ab, ſtopfte 
ſich eine neue Pfeife, erbat von den Fiſchern noch etwas Feuer und ſetzte 
ſich dann wieder in ſein Boot, ſich dem Schickſal überlaſſend, da er hoffte, 
der Weichſelmündung oder dem Lande zugetrieben zu werden. Hierin 
täuſchte er ſich jedoch, denn das Boot trieb immer weiter in nordöſtlicher 
Richtung in See. So verging der Tag und die Nacht, während das Boot 
in der angegebenen Richtung immer weiter trieb, bis es in die Nähe des 
Hafens von Pillau kam, von dort aus bemerkt und mit ſeinem gänzlich er⸗ 
ſchöpften Inſaſſen geborgen wurde. 1 

— Tachel, 19. Auguſt. Die für den 30. Auguſt in Ausſicht ge⸗ 
nommene Jubelfeier anläßlich des 100 jährigen Beſtehens unſerer 
evangeliſchen Gemeinde iſt nunmehr auf den 18. Oktober ver⸗ 
legt worden, da durch die Anweſenheit des Prinzen Albrecht in Danzig der 
Herr General⸗Superintendent und andere hohe Ehrengäſte zu dem zuerſt 
geplanten Feſttage zu erſcheinen behindert geweſen waren. ; 

— Konitz, 18. Auguſt. Vor der heutigen Str af kammer jtand 
der Arbeiter Krumrei⸗Steinborn, angeklagt wegen Doppelehe. Er hatte 
ſeine zweite Frau (die erſte war geſtorben) im Jahre 1880 verlaſſen, war 
nach dem Flatower Kreiſe gewandert und hatte ſich im Jahre 1895 mit 
einer Wittwe abermals ſtandesamtlich trauen laſſen. Von dem Vorſitzenden 

efragt, warum er zum dritten Male ſich habe trauen laſſen, ohne daß 
Di: vorige Ehe rechtlich gelöft worden ſei, meinte Angeklagter: ſeine 
vorige Frau habe ihn nicht weiter haben wollen, und ſei er auch der Meinung 
geweſen, wenn Eheleute 10 oder 12 Jahre getrennt leben, ſo ſei dadurch 
Die Strafkammer verurtheilte ihn zu einem Jahre 


die Ehe gelöſt. 


$ Zuchthaus. 


— Memel, 20. Auguſt. Die Heilsarmee ſcheint es darauf ab⸗ 
gelegen zu haben, den „Waffenſtillſtand“ mit der Polizei zu brechen. Trotz 
r dekannten ſchweren Conflicte mit der Polizei in früherer Zeit und trotz⸗ 
dem ſelbſt der „Major“ Junker die Befolgung des polizeilichen Verbots 
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25 Jahre zwiſchen Raubthieren 
und ähnlichen Beſtien gelebt zu haben, dieſes ſeltene Jubiläum feiert 
dieſe Wache der im Zirkus Hagenbeck in der Berliner Ausſtellung 
mit feinen dreſſirten Rieſen⸗Elephanten Aufſehen erregende Dompteur 
Julius Wagner. Im Jahre 1855 als der Sohn eines ver⸗ 
mögenden Hamburger Fuhrherrn geboren, zeigte er ſchon als Kind 
derartige Vorliebe für die Thierwelt, daß er, kaum konfirmirt, bei 
Hagenbeck Stellung als Thierwärter nahm. Hier lernte ihn der 
engliſche Thierhändler Reiß, ein Schwager Hagenbeck's kennen und 
nahm den energiſchen, mit ſeltener Körperkraft ausgeſtatteten jungen 
Menſchen mit nach London. Sein erſtes Malheur paſſirte ihm 
hier im Jahre 1871, als er mit unglaublicher Tollkühnheit ſich 
zu neun jungen Löwen in den Käfig begab, um denſelben zu 
reinigen. Die Beſtien verſtanden den Beſuch falſch, fielen über 
ihn her und verletzten ihn derart an den Armen und Beinen, 
ſowie am Rückgrat, daß er ſechs Wochen im Krankenhauſe liegen 
mußte. Kaum geneſen, wurde er von einem zweiten Unfall heim⸗ 
Nee Ein kleines Mädchen war dem Tiegerkäfig zu nahe ge⸗ 
ommen, ſo daß die Beſtien bereits mit ihren ſcharfen Krallen 
durch das Gitter hindurchgegriffen und das Kleid des Kindes 
erfaßt hatten; mit eigener Lebensgefahr ſprang W. hinzu und 
rettete das Kind, wobei jedoch ſein rechter Fuß, mit dem er ſich 
gegen den Käfig geſtemmt, von einem zweiten Tiger erfaßt und 
derart zerriſſen wurde, daß W. heute noch lahmt. Nach langem 
Krankenlager geneſen, machte er ſich nun daran, Dickhäuter zu 
dreſſiren, und zwar zunächſt Elephanten und dann Rhinozeroſſe. 
Unter letzteren befand ſich ein Weibchen mit einem Jungthier, 
daß aber von der Mutter ſo vernachläſſigt wurde, daß W. das 
Thier jede Nacht mit auf ſein Lager nahm und es wie einen 
jungen Hund aufpäppelte. Nur in einer Nacht hatte er ſeinen 
Zögling der Mutter überlaſſen und fand das junge Thier am 
nächſten Morgen erdrückt im Käfig liegen. In der Abſicht, den 
Kadaver aus dem Käfig zu entfernen, begab ſich W. in den Käfig; 
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angeordnet hatte, wurde geſtern früh wieder der alte Skandal aufgenommen. 
Die Polizei ſchritt auch diesmal energiſch ein. Die fünf „Muſikanten“ 
wurden verhaftet und ſammt ihren Inſtrumenten zur Polizeiwache gebracht. 
Ebenſo wurde der Capitän (ein vormaliger Töpfergeſelle) verhaftet. Die 
Feſtgenommenen wurden alsbald wieder auf freien Fuß geſetzt, dagegen die 
Inftrumente mit Beſchlag belegt. 


Lokales. 
Thorn, 21. Auguſt 1896. 


— [Bu Ehren des Prinzen Albrecht] prangte 
die Stadt heute im prächtigſten Feſtſchmuck. Laubgewinde ſchmückten 
zahlreiche Häuſer an den Hauptſtraßen, und alle öffentlichen, ſowie 
eine ſehr große Anzahl Privathäuſer hatten zu Ehren des Prinzen 
geflaggt. Prinz Albrecht traf mit Sonderzug heute früh gegen 
3/,7 Uhr mit einer Verſpätung von 24 Minuten hier ein; und 
nahm zunächſt auf dem Hauptbahnhofe das von Frau Oſter⸗ 
mann bereitgehaltene Frühſtück ein. Gegen 7 Uhr fuhr der 
Prinz mit feiner Begleitung nach dem Bruſchkrug, unter⸗ 
wegs von den Schulen und Vereinen von Podgorz, Stewken 
und Rudak auf das herzlichſte begrüßt. Ueber die 
Begrüßung ſchreibt uns unſer Podgorzer M Berichterſtatter: 
Auf dem Podgorzer Marktplatze verſammelten ſich heute 
die Kinder der evangeliſchen und katholiſchen Schule, die Mit- 
glieder des Kriegervereins, der Feuerwehr und der Liedertafel, 
um nach der Ring⸗Chauſſee beim Brückenkopf zur Spalierbildung 
zu marſchiren. Dort ſtellten ſich auch die Schulen von Stewken 
und Rudak ein, und gegen 6 Uhr ſtand alles in Reih und Glied. 
Gegen 7 Uhr nahte Seine Königliche Hoheit Prinz Albrecht in 
offenem Wagen, allſeitig mit Hurrah begrüßt, worüber der Prinz, 
der nach rechts und links dankte, ſichtlich erfreut war. Die 
Chauſſee war weiterhin von Stewken durch Ehrenpforten geſchmückt. 
Auf dem Gelände bei Bruſchkrug fand dann die Beſichtigung der 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 durch den Prinzen ſtatt; 
derſelben wohnten auch der kommandirende General v. Lentz e 
aus Danzig, der Diviſionskommandeur, Generallieutenant 
Excellenz v. Amann aus Graudenz u. A. bei. Nach der 
Beſichtigung fuhren Prinz Albrecht und ſeine Begleitung in zwei 
Wagen zur Stadt, zwei Gensdarme ritten vor den Wagen her. 
Die Wagen nahmen den geſtern bereits mitgetheilten Weg, und 
überall wurde der Prinz von dem Publikum, welches ſich zu 
beiden Seiten der paſſirten Straßen in außerordentlich großer 
Zahl aufgeſtellt hatte, auf das lebhafteſte begrüßt. In ſeinem 
biefigen Abfteigequartier, dem Hotel „Schwarzer Adler“, wurde 
dem Prinzen von Fräulein Leutke ein Bouquet überreicht, 
für welche Aufmerkſamkeit der Prinz mit huldreichen Worten ſeinen 
Dank abftattete. Dann zog ſich Se. Königl. Hoheit auf kurze Zeit in 
feine Gemächer zurück. Letztere liegen eine Treppe hoch und ſind auf das 
behaglichſte eingerichtet. Die Außenfront des Hotels iſt durch 
Laubgewinde und Draperien und der Eingang durch Pflanzen⸗ 
gruppen geſchmackvoll dekorirt. Gegen 1 Uhr nahm der Prinz 
im Speiſeſaal, der ebenfalls durch Blattpflanzen, zwiſchen denen 
die Büfte des Prinzen aufgestellt, geſchmückt war, das Frühſtück 
ein. Das Menu beſtand aus Bouillon in Taſſen, zwei 
warmen Fleiſchſpeiſen und kaltem Aufſchnitt. An der 
Tafel nahmen außer dem Prinzen noch die Herren ſeiner 
Begleitung, Freiherr von Gayl, Graf von der Schulenburg 
und Rittmeiſter v. Unger, ſowie der Gouverneur der Feſtung 
Thorn, Generallieutenant Excellen:z Roh ne und Premier-⸗Lieute⸗ 
nant v. Schmieden vom hieſigen Ulanen-Regiment eil. 
Nach der Tafel fuhr Prinz Albrecht mit den ſeiner 
Begleitung nach dem Stadtbahnhof, woſelbſt der Krieger-, der 
Landwehr ⸗ und der Veteranen⸗Verein Aufſtellung genommen hatten. 
Se. Königl. Hoheit begrüßte die Krieger in ſehr guldvoller Weiſe 
und fuhr dann um 2 Uhr mit der Eiſenbahn über Graudenz 
nach Danzig, wohin ſich der kommandirende General bereits am 
Vormittag zurückbegeben hatte. Am 25. kommt Prinz Albrecht 
bekanntlich nochmals nach Thorn und weilt auch noch am 26. in 
unſerer Stadt. 

— Zur Beſich tig ung der Feſtunggl if geſtern 
Morgen Seine Excellenz der Herr Generallieutenant v. Kuhl⸗ 
mann, Inſpekteur der !. Fußartillerie⸗Inſpektion und der 
Artillerie- und Ingenicur⸗Schule, aus Berlin hier eingetroffen. 
Der General nahm im Hotel „Schwarzer Adler“ Abſteigequartier 
und verläßt morgen Abend wieder Thorn. 

— [Perſonalien] Der Königl. Oberförſter von 
Gromadzinski iſt zum Forſtamtsanwalt für den Bezirk des 
Forſtreviers Königsbruch ernannt worden. — Dem Forſtaufſeher 
Schreiber, bisher in der Oberförſterei Strembaczno, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die Stelle zu Mühlhof in der Ober⸗ 
förſterei Rittel, vom 1. Oktober d. Js. endgültig übertragen. — 
Der Vorſitzende der Einſchätzungs ⸗Kommiſſion der Kreiſe 
Culm und Schwetz, Regierungs⸗Aſſeſſor Fröhlich, iſt nach 
Erfurt verſetzt. 

[Am hieſigen Königlichen Gymnaſium] beginnt 
am Montag das ſchriftliche Abiturientenexamen. Demſelben unter: 
ziehen ſich 3 Ober ⸗Primaner und 1 Extraneer. Die mündliche 
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plötzlich ſtürzte ſich die Mutter auf W., ergriff ihn mit ihrem 
Horn und ſchleuderte ihn über das Gitter. 1878 kam Wagner 
mit Reiß nach Berlin. Er „arbeitete“ hier mit drei mächtigen 
Bengaltigern in einem Zentralkäfig, in dem ſich gelegenlich einer 
Separat⸗Vorſtellung vor der Preſſe das Unglück ereignete, daß 
Reiß von einem der Tiger zerrifien wurde. Mit dieſer Gruppe 
und einem einäugigen Nilpferde ging W. darauf zu Barnum nach 
New⸗York und brachte es dort fertig, daß er ein Nilpferd in 
Südamerika bei größter Hitze ohne Waſſerbaſſin herumführte. 
Nach Beendigung der amerikaniſchen Rundreiſe kam W. wieder 
nach Europa, erregte in Berlin mit feinen driſſirten Ochſen im 
Reichshallentheater Aufſehen, zeigte ſodann im Zirkus Buſch 
dreffirte Kameele und Zebras und führte jetzt bei Hagenbeck ſeine 
Elephanten als „indiſche Rekruten“ vor. Ihm zu Ehren wird 
von Herrn Hagenbeck am Jubiläumstage eine große eſtlichkeit 
veranſtaltet werden. —ſ— 5 
Wie wer den Lotterien ummern eingezählt? 
Angeſichts der Ungiltigkeit der Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
lotterie dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren, in welcher Weiſe 
die Herſtellung und Einzählung der Nummern bei Lotterien vor 
ſich zu gehen pflegt. Die Loosnummern und die Gewinnnummern 
haben, um ſie beſſer von einander unterſcheiden zu können, eine 
verſchiedene Größe. Die Loosnummern werden mit ſchwarzer 
Farbe auf den Zettel gedruckt, welche etwa die Größe eines Pferde⸗ 
bahnbillets haben, die Gewinnnummern in rother Farbe werden 
auf etwas kleinerem Format hergeſtellt. Das Papier iſt außer⸗ 
gewöhnlich ſtark. Jede Nummer wird dann zunächſt einmal in 
der Mitte gefalzt, dann über Holzſtäbchen, welche wieder heraus⸗ 
gezogen werden, feſt zuſammengerollt und mit einem Papierſtreifen 
umgeben, der, ganz feſtſitzend, das Wiederaufrollen verhindert. 
Beide Sorten von Looſen werden dann ſelbſtverſtändlich getrennt 
in Käſtchen gepackt, welche je 500 Stück enthalten und von außen 
den Vermerk trugen „Nr. 1-500“, „5011000“ 2c. Für die 
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Prüfung findet am 17. September ſtatt. Am Realgymnaſium 
ſind für den Herbſttermin keine Abiturienten. 

* [Die Weſtpreußiſche Provinzial⸗Syn ode 
wird, auf beſonderen Wunſch des Evangeliſchen Oberkirchenraths, 
Mitte Oktober im Landes hauſe zu Danzig tagen. Ueber den 
genauen Termin und die Vorlagen wird im Laufe des nächſten 
Monats der Provinzial, Synodalrorſtand berathen. 8 

+ [Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer. 
Eine Vorſtandsſitzung der Weſtpreußiſchen Landwirthſchafts kammer 
wird zum Herbſt einberufen. Gegenwärtig finden Verhandlungen 
über den genauen Termin und die Tages ordnung ſtatt. 

— [Sedanfe ier in den Schulen! Die preußiſchen 
Schulbehörden find ermächtigt worden, auch am 2 September 
dieſes Jahres und künftig zur Betheiligung der Schuljugend an 
der Feier des Sedantages den Schulunterricht an den öffentlichen 
Volksſchulen ausfallen zu laſſen und die Abhaltung einer Schul⸗ 
feier an dieſem Tage zu veranloſſen. Es bleibt den Schulbe⸗ 
hörden überlaſſen, die ihnen unterſtellten Lokalſchulinſpektoren mit 
entſprechender Anweiſung zu verſehen. Da, wo eine ſolche Schul⸗ 
feier flatifindet, hat fie an die Stelle des gewöhnlichen Schul ⸗ 
unterrichts zu treten. 

(Kollekte. Der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat 
durch Erlaß vom 25. Juli d. J. genehmigt, daß an einem 
kollektenfreien Sonntage in der Zeit vom 15. Auyuft bis zum 
1. Oktober d. Is. für die Zwecke des evangeliſch⸗ kirchlichen 
Hilfs vereins zu Danzig eine einmalige Kollekte in den 
evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen eingeſammelt 
werde. Nach den Mittheilungen des Vorſtandes zu Danzig haben 
ſich die Verpflichtungen deſſelben gegen das vorige Jahr noch 
geſteigert, da die Arbeit namentlich an den in Gefahr der 
Verwahrloſung ſtehenden Knaben ſich bedeutend ausgedehnt hat. 

+ (Central-Genoſſenſchaftsbank für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen]. Um den Genoſſenſchaften in Of» und Weſtpreußen 
die Vortheile, welche den eingetragenen Genoſſenſchaften durch die 
neu errichtete „Preußiſche Centralgenoſſenſchaſtskaſſe“ zu Theil 
werden können, zu verſchaffen, iſt auf Anregung des Oſtpreußiſchen 
Vorſchußvereins zu Königsberg unter der Firma „Centralgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank für Oſt⸗ und Weſtpreußen zu Königsberg, Oſtpr.“ eine 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. mit dem 
Sitz in Königsberg., ins Leben gerufen worden. Dieſe Bank 
verfolgt den Zweck, die Erwerbs: und Wirthſchaftsverhältniſſe 
der Mitglieder, insbeſondere der eingetragenen Genoſſenſchaften, 
durch Gewährung billigen Credits und durch Annahme und Ver⸗ 
zinſung überſchüſſiger Geldvorräthe zu ſörtern. Die Bank betreibt 
das Bankgeſchäft in allen ſeinen Zweigen mit Ausnahme von 
Speculations- und Zeitgeſchäften und if in der Lage, insbeſondere 
im Wechſeldiscont, Effecten⸗ und Commiſſionsgeſchäft. Lombard⸗ 
und Contokorrentverkehr erhebliche Vortheile zu bieten. Als Mit: 
glieder find nach dem gerichtlich eingetragenen Statut hauptſächlich 
Genoſſenſchaften aller Art in Ausfiht genommen; zuge 
laſſen werden indeſſen auch Sparkaſſen, Corporationen c. 

= [Die Weſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft] theilt 
in ihrem demnächſt erſcheinenden Jahresbericht mit. daß die Zahl 
der Mitglieder ſich in Danzig um 3. in Elbing um 1. in 


Graudenz um 1 und in verſchiedenen Orten um 8 vermindert 


bat und jetzt 138 beträgt, von denen in Danzig 78, in Elbing 

11, in Graudenz 15 und in verſchiedenen Orten der Provinz 

und Deutſchlands 34 ihren Wohnſitz haben. Der Zahl der 
Kommunen 


Mitglieder treten die öbau; 
die een Tue — . 


welches am 3. Auguſt 1895 75 103,45 Mk. betrug, hat im 


abgelaufenen Jahre mehrfache Veränderungen erfahren, beſonders 
durch die Realiſirung der Weſtpreußiſchen 3½ pCt. Pfandbriefe. 
Gegenwärtig hat das Vereinsvermögen einen Stand von 
75 588,45 Mk. An Beiträgen ſollen für das Jahr 1896/97 
eingehen 778.50 Mk. und werden unter Berückſichtigung der 
Verwaltungskoſten, der Rückſtände und Ausfälle vorausſichtlich 
3400 Mk. einſchlietlich 298,24 Mk. aus dem » chnell'ſchen und 
163,14 Mk. aus dem Trauſchte'ſchen Legat am 21. September 
d. J. zur Vertheilung bereit ſein. Am 20. September 1895 
wurden 19 Stipendien an Studirende, Maler, Kunſiſchüler und 
Holzſchnitzer vertheilt, davon entfielen 10 auf Danzig, je 1 auf 
Elbing, Pr. Stargard, Pelonken, Königsthal, Neuſtadt, Kerbshorſt 
und Oliva und 2 auf Dt. Eylau. Die Geſammtſumme der in 
Höhe von 100, 163, 80 und 200 Mk. vergebenen Stipendien 
belief ſich auf 3327 60 Mk. 

lSparkaſſen in Preußen] Nach der vom 
königlichen ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin aufgeſtellten, kürzlich 
erſchienenen Hauptüberſicht über den Geſchäftsbetrieb und die 
Ergebniſſe der preußiſchen Sparkaſſen im Rechnungsjahr 1894 
bezw. 1894/95 waren in Preußen in dem Berichtsjahr 1483 
Sparkaſſen vorhanden, 12 mehr als im Jahre 1893 bezw. 
1893,94. Davon waren 620 dädtiſche, 172 Landgemeinde. 
370 Kreis und Amts, 6 Provinzial- und ſtändiſche und 315 
Vereins- und Privatſpackaſſen. Zu den 1483 Sparkaſſen ges 
hörten 515 Filial- oder Nebenkaſſen (gegen 517 im Vorjahr) 
und 1839 (1821) Sammel- oder Annahmeſtellen. Die Summe 
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500 000 Looſe der erſten Serie der Ausftellungslctterie hat man 
alfo tauſend Käſtchen gebraucht, für die 11482 Gewinnnummern 
114 Käſtchen, während 82 Looſe noch beſonders vorhanden ſein 
mußten. Das Verpacken der Nummern in die Käſtchen geht nun 
in genauer Reihenfolge vor ſich, ſodaß bei der Vornahme der 
Stichproben jedes Loos mit abſoluter Beſtimmtheit ſofort gefunden 
werden muß. Wird beiſpielsweiſe unter den Looſen die Nummer 
250 098 gewünſcht, ſo nimmt man den Kaſten, welcher den Ver⸗ 
merk trägt 250 001250500, führt ein dünnes Stäbchen in die 
Rolle ein, welche nach der genauen Niederlegung der einzelnen 
Looſe an der beſtimmten Stelle fein muß, und hat auch bei der 
letzten Stichprobe, welche in ſämmtlichen tauſend Käſten ſich auf 
einige Nummern erſtreckte, immer das befriedigendſte Reſultat 
erzielt. Nachdem dieſes Geſchäft erledigt, werden je zwei Kaſten 
à 500 Looſe, alſo im Ganzen 1000 Looſe ausgeſchüttet auf ein 
Brett, welches Tauſend kleine Rillen von der genauen Größe der 
Röllchen hat. Das Hineinrollen der Looſe vollzieht ſich ſehr ſchnell, 
namentlich mit etwas Nachhilfe, und es muß ſich dann heraus⸗ 
ſtellen, daß jede der tauſend Einſchnitte mit einem Röllchen gefüllt 
iſt. Auf dieſe Weiſe wird feſtgeſiellt, daß die Geſammtziffer des 
Kaſtens ae hat. Dann erſt ſchüttet man die ſämmtlichen 
tauſend Looſe in ein großes unter dem Brett befindlich geweſenes 
Tuch, das an allen vier Zipfeln zuſammengenommen wird, und 
aus dieſem Tuch endlich erfolgt die Ausſchüttung in die Trommel. 
Da bei einer gewiſſenhaften Kontrole ſomit ein Irrthum beim Ein⸗ 
zählen ausgeſchloſſen erſcheint, ſo bleibt nur die andere Vermuthung 
als die wahrſcheinliche übrig, daß bei dem Herausnehmen der Looſe 
bei der Ziehung durch die Waiſenknaben dadurch ein Verſehen 
mitunterläuft, daß ſich eine Gewinnnummer in ihren Aermeln 
verliert. Dem könnte allerdings vorgebeugt werden, wenn man 
die Knaben mit feſt anſchließenden Ueberärmeln verſieht, oder ſie 
das Ziehen mit bis zum Ellenbogen aufgeſtreiften Aermeln vor⸗ 
nehmen läßt. 


l | 


— 


—— 


der Filial⸗ oder Nebenkaſſen und Sammel⸗ oder Annahmeſtellen 
dertheilt ſich mit 22 und 205 auf die ſtädtiſchen, mit O und 23 
auf die Landgemeinde⸗ mit 305 und 1368 auf die Kreis⸗ und 
Amts-, mit 136 und 45 auf die Provinzial⸗ und ſtändiſchen und 
mit 52 und 198 auf die Vereins und Privatſparkaſſen. Spar- 
ſtellen überhaupt waren alſo 1483 + 515 + 1839 = 3837 
gegen 3809 im Jahre 1893 (93/94), und zwar in 3173 Orten 
(gegen 3098 im Vorjabre) vorhanden. Es kam ſomit eine 
Sparkaſſe auf 90,81 Quklm. gegen 91.48 Ilm. im Jahre 1893 
ſowie auf 8155 Einwohner gegen 8129 im Jahre 1893 8278 
im Jahre 1892, 8371 im Jahre 1891 und 8462 im J. 1890. — 
An Verkaufsſtellen von Sparmarken waren 2676 verzeichnet. — 
Sparkaſſenbücher waren 6 527 337 im Umlauf, gegen 6255507 
im Vorjahre. Die Zahl ſtieg alſo von je 100 auf 104,35. Auf 
jedes dieſer Bücher entfielen von den 4 000 671 650 59 Mark 
Einlagen (3 750 251 523 22 Mark im Vorjahre) im Durchſchnitt 
61291 Mark gegen 599,51 Mark im Vorjahre. — Die gut⸗ 
geſchriebenen Zinſen betrugen 104 014 167,91 Mark (gegen 
99 670 063.89 Mark), die neuen Einlagen 1 007 558 571.98 
(912 817 112,89) Mark. Die Rückzahlungen 861 996 785 42 
(813 923 505,26) Mark; der geſammte Zugang für 1894 
(94/95) beträgt daher 249 575 95447 Mark, d. i. eine Zunahme 
von 100 auf 10665 gegen 105,59 im Jahre 1893 (93,94), 
104,26 im Jahre 1892 (92/93), und 163,80 im Jahre 1891 
(9192). — Auf jeden Kopf der fortgeſchriebenen Bevölkerung 
Preußens von 31 292 002 Ortsanweſenden kamen ſomit 
überbaupt an Spareinlagen 127,85 Mark gegen 121,11 Mark, 
115.93 Mark, 112,39 Mark und 109,55 Mark in den fünf 
Vorjahren. 

*/ [Meber die äußere Heilighaltung der 
Sonn⸗ und Feiertage) hat der Oberpräſident für den 
Umfang der Provinz Weftpreußen neue Beſtimmungen getroffen, 
welche mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft treten. Im weſent⸗ 
lichen ſchließen ſich dieſelben an die bisher geltende Ordnung an 
und es ſeien daher nur die folgenden Paragraphen bervorge⸗ 
hoben: $ 8. Der Betrieb des Schankgewerbes darf an Sonn 
und Feiertagen bis nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes nur 


inſoweit ftattfinden, als er nicht geräuſchvoll und äußerlich nicht 


erkbar iſt. Während der Sommermonate kann die Ortsvoli⸗ 
Fibehörde den Verkehr in Wirthſchaften außerhalb geſchloſſener 
Detiajten, welche bei Ausflügen beſucht zu werden pflegen, von 
tiefer Beſchränkung entbinden. — 8 11. An Sonn: und Feier⸗ 
auff find während der Zeit des Hauptgottes dienſtes alle Muſik⸗ 
einſ en, Schauſtellungen und theatraliſchen Vorſtellungen 
5 chließlich der Proben dazu, ferner Wettrennen und alle mit 
eräuſch verbundenen geſellſchaftlichen Vereinigungen und Ver⸗ 
Suaungen an öffentlichen Orten, namentlich das Kegelſpiel, 
ds und Vogelſchießen, desgleichen alle die Sonntags ruhe 
— Beluſtigungen in Privaträumen oder Privatgärten ver⸗ 
1 — 813. Hetz und Treibjagden find an Sonn⸗ und 
Feiertagen unbeding Jagen iſt während der Zeit des 


Hauptgottesdienſtes e 
— lEntſcheidung über Kirchenſteuer n.] Das 
wonigliche Konſiſtorium der Provinz Poſen hat in einem Spezial» 
falle entſchieden, daß die Kirchenkaſſe nicht verpflichtet if, Rück- 
Prberungen von Kirchenſteuern für bereits verfloſſene Rechnungs» 
185 zu berückſichtigen, da der § 1 Abſatz 3 des Geſetzes vom 
Ab uni 1840, betreffend die Verjährungefriſten öffentlicher 
gaben, derartige Forderungen ausſchließt. Entgegen dieſer 
or egung hat der Bezirksausſchuß Bromberg, wie jeiner Zeit 
a ert Stell mitgetheilt, in einem ähnlichen Falle, wo es ſich 
— eee ben L zu N her 
en und zur ndung ausgeführt, ba 
5 Foige Ermäßigung Riese: — 4 l ung 


— 


Klage dal Seitens des reiſenden Publikums! iſt vielfach 
Fern arüber geführt worden, daß auf Ausgangsitationen für 
48 Gier den Reiſenden das Betreten des Bahnſteigs und 
erſt in uſtetgen in den Zug ohne wahrnehmbaren Grund vielfach 
Friſt nerhalb einer beſtimmten, verhältnißmäßig kurz bemeflenen 
geſtattet r Abgang des letzteren (etwa einer halben Stunde) 
wird, obwohl der Zug ſchon längere Zeit vorher auf 

- Asgeleiſe fertig rangirt ift, und auch das Zugperſonal 
Bahnhöfen ahnſteigſchaffner dienſtbereit ſind. Namentlich auf 
nahme dei wo ein Maſſenverkehr ſtattfindet, führt dieſe Maß⸗ 
großen B der Fahrkartenprüfung und am Zuge ebenſowohl zu 
ſchwert eläſtigungen der vielfach mit reichlichem Handgepäck 
- in Reiſenden als auch zu dienſtlichen Erſchwerniſſen. 
aumähliche dichſt frühzeitige Zulaſſung der Reiſenden wird eine 
Abfertigung und Unterbringung derſelben ermöglicht 
Gedränge vermieden. Der Miniſter hat nun 

zu treffen und aut angewieſen, entſprechende Anordnungen 
nicht beſondere m, deren ſtrenge Durchführung zu achten, ſoweit 
erfordern. tniſſe anderweite Maßnahmen unbedingt 
x = i l 
macht on bir eher um] Das kaiſ. Geſundheitsamt 
Wirkſamkeit des Diphtherie die Sammelforſchungen über die 
Ergebniß gehabt haben, f deilſerum ein vorläufiges günſtiges 
9 nd aan die Heilanßalten mit den der 

ollen delforſchung dienenden Arbeiten nicht mehr belaſtet werden 
en, und von der Einſendung bezaglicher ſtatiſt Ausweiſ 
abgeſehen werden ſoll. iger Aus weiſe 


fabrunfälle zu 
er Ane pedtlub von 
namen obne Benutzung einer Hemmvo zuhalten bei jedem 
verſ lich wenn fie durch Chauſſeeſtaud verklebt in ſehr leicht 
und por Man braucht nur das rechte Knie ſtark durchzudrücken 
tel ' Dein steif zu halten. Allerdings darf nichts Hinter dem 
0 bangen. damit man, ohne Schaden zu nehmen, bequem 

AR en I In Folge landräthlicher 
u : weiſungen. n Folge r . 
feuer Find aus dem Walt der Kgl. Regierung zu Ma. 
Perſonen 50 um erſten Halbjahr des Kalenderjahres 1896 20 
Pa dem preußſſchen Staatsgebiet ausgewieſen worden. 


a5 r der Fälle gab vorherige gerichtliche Beſtrafun g 


1 
usweiſung. 
Tranaport don sage Güterwagen.] Verſuche, welche den 
zumz Gegenſtand bann findlichen Gütern in geheizten Güterwagen 
Bahnverwaltungen ten und ſeit 1891 von einer Reihe deutſcher 
günftigen Erfahrun durchgeführt find, haben die erwarteten 
war, obſchon nur 8 nicht gezeitigt. Die Benutzung der Wagen 
auch ſtellte ſich heraus einfache Fracht erhoben wurde, ſehr gering; 
Wagen gewiſſe Güter, daß durch die Unterbringung in geheizten 
dann Verderben 8. B. friſches Gemüſe, Geflügel, Seethiere, 
en i M mehr ausgesetzt waren, wenn fie von den 
ale n e i ur ea 2 Saen d. Serre, 
igſtens fü „Stg. d. s d. Ba verw.“, 
flux r die weſtliche Hälfte Deutſchlands ein Bedürfniß 
1 Linſtelung geheizter Güterwagen nicht anerkannt werden. 


em A 
und 


in Preußen Käufer zu finden. Die 


+ [Die Strom», Schiff fahrts⸗ und Hafenpolizei] 
ſteht geſetzlich der Landespolizeibehörde, d. h. jetzt den Regierungs⸗ 
Präſidenten zu. Die von den Königl. Bauinſpectoren als von 
den Regierungspräfidenten beauftragten Verwaltern der Strom: 
und Schifffahrtspolizei, ſowie die von dem Polizeipräfidenten zu 
Danzig in Ausübung der Schifffahrts⸗ und Hafenpolizei erlaſſenen 
Verfügungen in derartigen Angelegenheiten ſind daher, worauf 
ſeitens der Regierung aufmerkſam gemacht wird, nicht als polizeiliche 
Verfügungen dieſer Beamten, ſondern als landespolizeiliche Vers 
fügungen des Regierungspräſidenten anzuſehen und deshalb mit 
der Beſchwerde unmittelbar bei dem Herrn Oberpräſidenten anzu⸗ 
fechten. Ebenſo find die von den Vorſtänden der Fiſchereigenoſſen⸗ 
ſchaften als Organen der Amtsvorſteher und der Oberfiſchmeiſter 
erlafjenen Verfügungen als von den Letzteren ſelbſt ausgehend zu 
betrachten. 

— [Dem polniſchen Induſtrieverein in Graudenz! iſt die 
Benutzung der Vereinsfahne bei Begräbniſſen ꝛc. ſ. Zt. unterſagt worden. 
Auf die ſeitens des Vereins an die Polizeibehörde eingereichte Beſchwerde 
iſt der Beſcheid eingegangen, daß dem Vereine, wie jedem politiſchen, 
die öffentlichen Aufzüge, und als ſolche ſeien die Aufmärſche mit Fahnen 
zu betrachten, verboten ſeien. Der Verein hat ſich beſchwerdeführend an 
den Herrn Regierungspräſidenten gewandt. 

[Der Verkehr mit dem Hauptbahnho fel iſt wegen 
der großen Entfernung von der Stadt und wegen der Paſſage über die 
Eiſenbahnbrücke namentlich für Fuhrwerke ein ſehr ſchwieriger, er wird 
dadurch noch erſchwert, daß für Fuhrwerke und Thiere auf der Brücke 
Brückengeld erhoben wird. Wegen Abſchaffung dieſes Zolles ſind wieder⸗ 
holt Petitionen an die zuſtändigen Behörden gerichtet worden, leider ohne 
Erfolg, weil die Einnahmen aus dem Brücken gelde zur Beſtreitung der 
Koſten für Erneuerung bezw. Inſtandſetzung des Belages der Brücke dienen. 
Jetzt iſt eine neue Petition wegen Abſchaffung des Brückengeldes im Gange, 
doch wird dieſelbe an den Herrn Oberpräſidenten Staatsminiſter v. Goßler 
gerichtet werden, damit dieſer ſich mit ſeinem Einfluß für die Aufhebung 
verwende. 

P [Eine heitere Szene] ſpielte ſich heute kurz vor Ankunft 
des Prinzen Albrecht in der Breiteſtraße zwiſchen Eliſabeth⸗ und Brücken⸗ 
ſtraße ab. Mit voller Muſik paſſirte die Standarten⸗Eskadron des Ulanen⸗ 
Regiments den genannten Straßentheil, den Soldaten folgte ein mit vollem 
Geſchirr verſehener Ackergaul, auf dem ein halbwüchſiger Junge ſaß, der 
durch Schlagen auf den Gaul ſich vergeblich bemühte, mit den Soldaten 
Schritt zu halten. Die Szene rief bei dem Kopf an Kopf auf dem Bürger⸗ 
ſteig ſtehenden Publikum viel Heiterkeit hervor. 

(Erledigte Schulſtellen.] Stelle zu Bülowsheide, 
Kr. Schwetz, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Engelien zu 


e 

z: [Die Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion.!] 
Bis zum 31. Dezember 1895 waren angekauft 141 Güter (113 freihändig, 
29 in der Zwangsverſteigerung) von zuſammen 87 811 Hektar, ſowie 35 
Bauernwirthſchaften (24 bezw. 11) von 1393 Hektar, zuſammen 176 
Liegenſchaften von 89 204 Hektar für 53 876 587 Mark. Angekauft wurden 
im Regierungsbezirk Bromberg in den Kreiſen Zuin, Gneſen, Mogilno, 
Witkowo, Wongrowitz, Inowrazlaw und Schubin 31 084 Hektar; im Re⸗ 
gieruugsbezirk Poſen in den Kreiſen Wreſchen, Adelnau, Liſſa, Jarotſchin, 
Koſchmin, Pleſchen, Schroda, Schildberg, Schrimm, Obornik, Frauſtadt, 
Rawitſch, Poſen⸗Weſt, Koſten, Samter, Bomſt, Schmiegel und Grätz 
33 378 Hektar; im Regierungsbezirk Danzig in den Kreiſen Berent, 
Karthaus und Pr. Stargard 2731 Hektar; im Regierungsbezirk 
Marienwerrer in den Kreiſen Brieſen, Strasburg, Flatow, Löbau, 
Schwetz, Culm, Thorn, Roſenberg und Schlochau 22 011 Hektar. 
Bauernwirthſchaften ſind im Regierungsbezirk Poſen 24, Bromberg 29, 
Marienwerder 22 und Danzig 3 angekauft worden. Der Abſtammung 
nach bezw. Herkunft der Anſiedler ſind Oſtpreußen 18, Weſtpreußen 320, 
Brandenburger 227, Pommern 151, Poſener 390, Schleſier 131, Sachſen 
46, Schleswig⸗Holſteiner 7, Hannoveraner 10, Weſtfalen 197, Heſſen⸗ 
Naſſauer 24, Rheinländer 49, Württemberger 54, Baiern 1, Badenſer 8, 
ruſſiſche Rückwanderer 83 und ſonſtige deutſche Reichsangehörige 68, zu⸗ 
ſammen 1784. Davon entfallen auf den Reg.⸗Bez. Bromberg 759, auf 
Poſen 566, auf Danzig 129, auf Marienwerder 330. — Was die Thätigkeit 
der Anſiedelungskommiſſion auf dem Gebiete der Kirche und Schule an⸗ 
belangt, diene nachſtehendes: Für die Anſiedler wurden bisher erbaut 
ſechs Kirchen mit 300 bis 600 Sitzplätzen, drei Bethäuſer mit 100 bis 
150 Sitzplätzen, 8 Schulen mit angebauten Berlälen oder Apfiden, 58 
Schulen für je 50 — 80 Kinder, 7 Pfarreigehöfte und 1 Propſtei, ſowie 25 Armen⸗ 
häuſer ohne und mit Spritzenſchuppen. Die Geſammtkoſten für die Baulichkeiten 
einſchl. der Ausſtattung beliefen ſich auf 1465175 Mk. Die Regelung der kirchl. 
Verhältniſſe einer ganzen Anzahl Anſiedelungsgüter befindet ſich noch in 
der Schwebe. Die Anſiedelungskommiſſion unterhält z. B. evangeliſche 
Vikare in Kornthal, Bismarcksfelde und Griewenhof, einen katholiſchen 
Kaplan in Biechowo, Kreis Schwetz. Die wirthſchaftlichen Einrichtungen: 
Raifeiſenſche Darlehnskaſſen ſind bisher in 19, Poſtagenturen, zum Theil 
mit Fernſprecheinrichtungen in 21, landwirthſchaftliche Vereine in 13 
Anſiedelungsorten begründet bezw. eingerichtet worden. 

* [Die böſen ruſſiſchen Grenzbehördenj haben der 
Unternehmung des Franzoſen Allard, wie es ſcheint, ein früh⸗ 
zeitiges Ende bereitet. Der „Kuj. B.“ theilt mit, daß Herr Allard vor⸗ 
geſtern Nachmittag auf der Redaktion vorgeſprochen und geklagt habe, daß 
ihn die ruſſiſchen Grenzbehörden in Alexandrowo zurückgewieſen 
hätten, weil ſein Paß vom ruſſiſchen Konſul in Paris nicht viſirt ſei. 
Zunächſt geht aus der Mittheilung hervor, daß Herr Allard ſeinen Reiſe⸗ 
plan abgeändert hat. Wie er hier erzählt, wollte er Oſtpreußen bis nach 
Eydtkuhnen hin durchwandern und dort die Grenze überſchre ten. Sei es 
nun, daß man in Preußen für Herrn Allards Unterr ehmen ein jo geringes 
Verſtändniß zeigte, daß man ihn mit „Reiſegroſchen“ zu wenig unter⸗ 
ſtützte, ſei es, daß es ihu trieb, möglichſt ſchnell zu den „alten Freunden“ 
Frankreichs zu gelangen — kurz, er hat es alſo verſucht, das Land der 
„Pruſſiens“ bereits bei Thorn zu verlaſſen. Und nun muß ihm das 
paſſiren, ihm, dem Franzoſen, an der Grenze des theuern Rußland! 

OlVon der Weichſel.] Das Waſſer war Mittags bis 0,90 über 
Null geſtiegen. Die vorgeſtern aus Warſchau gemeldete Hochwelle iſt hier 
eingetroffen, aus dem Bug wird auch etwas Wachswaſſer gemeldet, wir 
können ſonach hier auch weiteres Wachswaſſer erwarten. 

8 [Polizeibericht vom 21. Auguſt.] Gefunden: Ein 
kleines ſchwarzledernes Damenportemonnaie mit Juhalt in der Bromberger⸗ 
ſtraße, eine 4 Meter lange runde Treppengeländerſtange und eine blaue 
Schirmmütze am Kriegerdenkmal, ein Zollſtock am Katharinenthor. — 
Liegen geblieben: Ein rother Damen⸗Sonnenſchirm beim Gärtner 
Gräthe. — Aufgegriffen: Zwei kleine Hühner in der Breiteſtraße, 
abzuholen vom Rathhausdiener. — Verhaftet: Drei Perſonen. 


L Podgorz, 21. Auguſt. Vorgeſtern Abend wurde der Bremſer 
Franz Seefeld von hier in der Nähe des Culmſeer Bahnhofes, wo⸗ 
ſelbſt er dienſtlich beſchäftigt war, auf einem Gange zur Stadt durch einen 
Revolverſchuß verwundet. Als S. den Fußgängerweg zur 
Stadt betreten hatte, fiel ein Schuß und verſpürte er einen Schmerz in 
der rechten Hüfte. Als er ſich umſah, bemerkte er einen jungen Menschen. 
welcher einen Gegenſtand in das angrenzende Kartoffelfeld warf. Dem 
Verletzten gelang es noch, den Burſchen zu ergreifen, während ein Knabe 
das Geſchoß, einen Revolverteſching, wieder aufgenommen hatte. Der 
Thäter, ein 20jähriger arbeitsſcheuer Menſch mit Namen Mitigowski, 
wurde nach dem Polizeibureau geführt und ſogleich in Haft genommen. 
7 — Verwundete wird ärztlich behandelt. Anſcheinend liegt nur ein Streif⸗ 

uß vor. 
g — Culmſee, 20. Auguſt. Amtsvorſteher Wolf f⸗Kl. Trebis hat 
Br 5 Morgen großes Gut für 210 000 Mark an Herrn Hennigſen 
verkauft. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 19. Auguſt. In Kaliſch iſt 
eine große Dampfmühle in Betrieb genommen worden. Der Abſatz 
beſchränkt ſich zunächſt auf die Umgegend, doch will man verſuchen, auch 
ühle hat bereits die frühere Mehl⸗ 
einfuhr nach dem kuſſiſchen Grenzgebiete vermindert. — Die ruſſiſchen 
Provinzialblätter find voller Klagen über das Mißtrauen des Publikums 
den Goldmünzen gegenüber. Geht es doch ſoweit, daß ſogar Beamte 
ihr in Gold erhaltenes Gehalt ſchleunigſt umwechſeln. Die kleinen Kaufe 
leute wollen durchaus kein Gold nehmen. In einzelnen Gegenden wird 
kaum die Hälfte des wirklichen Werthes für Goldmünzen gezahlt. 


Reneite ten. 

Fulda, 20. Auguſt. Heute Abend 7 Uhr ift die Biſchofs⸗ 
Konferenz mit einem Gottesdienſt geſchloſſen worden. 

Pola, 21. Auguſt. Am Vorabend des Geburtstags des 
Kaiſers Franz Joſeph wurde auf einem Fenſter des Erdgeſchoſſes 
der hieſigen Infanteriekaſerne eine Petarde mit brennender Lunte 
gefunden; ein Unteroffizier machte die Petarde unſchädlich. 
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Trouville, 20. Auguſt. Präſident Faure wohnte heute 

dem Rennen in dem benachbarten Deauville bei. Bei Abgabe 
des Kanonenſaluts entlud ſich unerwarteter Weiſe ein ſchlecht 
gereinigtes Geſchützrohr und verwundete zwei ſtädtiſche Beamte ſehr. 
Chriſtiatna, 20. Auguſt. Der Führer des „Fram“ 
Kapitän Sverdrup hat aus Skjervö an die Regierung folgendes 
Telegramm geſandt: „Ich habe die Freude dem Staatsminiſter 
und der übrigen Regierung mitzutheilen, daß der „Fram“ nach 
glücklicher Trift über das Polarmeer hier angekommen iſt. Die 
höchſte vom „Fram“ erreichte Nordbreite iſt 85 Grad 57 Min. 
An Bord iſt Alles wohl. a 
Kon ſtantinopel, 20. Auguſt. Die Pforte hat den Bot⸗ 
ſchaftern der Mächte die Mittheilung zugehen laſſen, daß 28 
griechiſche Offiziere in Uniform mit drei Gebirgsgeſchütz n, 2000 
Chaſſepotgewehren und 700 000 Patronen auf Kreta an zwei 
verſchiedenen Punkten der Inſel gelandet ſeien. 
Kapſtadt. 20. Auguſt. Unter den Huſaren in Mafeking 
ſind zahlreiche Fälle von Inſubordinationen vorgekommen. 30 
Mann wurden nach Pieter⸗Maritzburg geſandt, um ſich einer 
Strafe wegen kleinerer Vergehen zu unterziehen. Fünf andere 
wurden zu je drei Jahren Gefängniß verurtheilt, weil fie ſich 
geweigert hatten, an einer Parade theilzunehmen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

3 ajjerftand am 21. Auguſt um 6 Uhr früh über Null: 0,82 
Meter. — Lufttemperatur + 15 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Sonnabend, den 22. Auguſt: Kühler, vielfach bedeckt mit > 
ſtellenweiſe Gewitter. le Wink as 
Für Sonntag, den 23. Auguſt: Wolkig, normale 
Strichweiſe Regen. Windig. 

Für Montag, den 24. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig 
warm, meiſt trocken, windig. 

Für Dienſtag, den 25. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
egen; mäßig warm. 


Handels nachrichten. 
5 Thorn, 20. Auguſt. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: ſehr 
n 


Weizen: feſt bei unverändeten Preiſen, 130 pfd. bunt 130 Mk. 
132033 pfd. hell 133 Mk. 13607 pfd. fein 1346 Mk. — Roggen: feſter 
bei unverändeten Preiſen 1256 pfd. 9899 Mk. 128 9 pfd. 1001 ME — 
Gerſte: ſehr gefragt nur feine Qualitäten helle, milde Brauw. 130/40 
Mk. gute Mittelw. 120/25 Mk. — Erbſen: Futterebſen 108 Mk. 
Hafer: neuer, je nach Qualität 110J13 Mark. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Temperatur. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

g ee die 8 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages dis zur 

r 21. Auguſt. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 1,00 Meter 
er Null. 5 


ffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 

A. Gorski Kahn Mauerſteine lotterie⸗Danzig. 

F. Fabiauski — a x * x 

Ulm D. „Montwy“ Güter Thorn = Danzig. 

Otto Liedtke Kahn = „ ” 

R. Behrenſtrauch 0 Kleie Warſchau⸗Thorn. 

E. Witt ” * ” * 

C. Görgens 7 7 > 

Kaweynski 7 4 3 8 

Joſ. Polacewski “ 7 a 1 

F. Wirsbitzti 3 3 und 4 
amottefteine | Danzig⸗Wloclawek. 

O. Greiſer D. „Thorn“ . an = 

A. Wiſgorski Kahn 5 2 

P. Krupp m Quebrachoholz 5 2 

C. Nowakowski . " N 2 * 

Joh. Hinze 10 Güter Danzig⸗Thorn. 


500Schleie . . 1 Kilo ad 1. 


50 Kilo 1— auſchen 5 
Rindfleiſch . . 1 Kilo — 90 1 che 0 
Kalbfleiſc h „ — 60 1 1 5 
Schweinefleih .| „ 1— 1 20ʃKarpfen 7 
Geräuch. Speck. 7 1 20] 1500 Barbinen. fe 
S . „ 1020 140[Weißſiſche 5 
ammelfleiſch „ 80] 1 — [Puten Stück 
utter „ 150] 2]20/®änje . 7 
Eier Schock 2 — 2200 Enten Paar 
Krebſe 4 1150] 3 — Hühner, alte. Stüd 
ee i 1120) 2 — " junge ol r 
e 8 7 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
21. 8. 20. 8. 21. 8 


5 8. 20. 8. 
Auf. Roten. p. Oase 216,5 21955] Otten tent 144,0 | 145,— 
Wechſ auf Warſchau . 219,15 216,10] loco in N.-Nork 66, 67.— 
3 pr. Conſols 90,80 99,90 Roggen: loco. 115,— | 115,— 

br. Conſols |104,75 104,720] September 113,75 | 113,70 

4 Pr. Gonfolg 105,90 105,80] Sttober 115.25 | 115,— 
ren 5 ke ee a Dezember | — 

‚RHsanl. 3½% „ „Ilpdafer: Auguſt 120,— } 

Poln. Pfandb. 4½% ] 67,70 67,90 98 Ig a 118,— 11770 
oln. Liquibdatk —,— | 66,50 R 4551: Auguſt 47,50 47,40 
Veſtpr.3½% Pfndbr. 100,25 | 100,30 | Oktober 47.50 47.40 
Disc. Comm Antheile 200,50 | 209,70 Spiritus 50er: loco. —.— —.— 
Oesterreich. Bantu. 170,55 170,60 70er loco. 34.20 34.20 
Tyor. Stadtanl.3 J‘ % | 70er Auguſt 38,10 38,— 
feft. | ſeſt. ] 70er September 38,10 38.— 


el Dißcont 3˙%, Lombard Zins 
Wechſ ee — 1 fuß 1 baniitte Staats-Anl. 


Wichti 
für Stellenſuchende und Be für die Berufswahl. 
Faſt alle Beruſszweige leiden an Ueberfüllung, in Folge deſſen das 
Angebot von Arbeitskräften die Nachfrage a bin überjteigt. Unter die 
wenigen Stellungen, wo faſt das Umgekehrte der Fall iſt und jeit lä 
Zeit ein erheblicher Mangel an geeignetem Perſonal vorhanden iſt, d 
die des Rechnungsführers und Amtsſekretärs zu zählen ſein. Derartige 
Perſonen find ſtets geſucht und finden leicht Plazement, da der Oekonom 
nur ungern ſich mit Bureauarbeiten befaßt, in Folge des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes jedoch verpflichtet iſt, genau Buch zu führen. Wir 
können deshalb jungen Leuten mit guter Schulbildung und Handſchriſt, die 
wenig vermögend find, nur rathen, dieſe Carrière einzuf en. Nach einer 
Vorbereitung von 4—8 Wochen iſt ein einigermaßen befähigter junger 
Mann im Stande, ſofort eine Anſtellung zu erhalten, die ihn in die Lage 
ſetzt, bei beſcheidenen Anſprüchen nicht den geringſten Zuſchuß mehr zu bes 
dürfen. Beſondere landw. Vorkenntniſſe ſind kaum erforderlich. Der 
des chaftl. zu Braun ⸗ 
ſchweig. Madamenweg 160, iſt gern geneigt, dem ſich hierfür interef⸗ 
ſirenden Theile des Publikums jede gewünſchte Auskunft zu geben. 
Gegen Einſendung von 50 Pf. in Briefmarken erfolgt nähere ſchriftl. 
Auskunft und portofreie Zuſendung eines 144 Seiten ſtarken Leitfadens im 
geſchloſſenen Couvert. 


. gi 
ale A ce 


Schützenhaustheater. 


Sonnabend und Sonn ag: 
Das ausgezeichnete Leb 


Siphon-Vier-Verſandt 
: Don Stufe zu Stufe. 


vo 
Fernſprech ⸗Anſchluß Plot N M Fernſprech⸗Anſchluß Die Bo j 
rſtellung findet im Saale ftatt. 
Nr. 101. 0 2 (el, Nr. 101. (3589) "Die Direction. 
TH O R N, 


Neustädtischer Markt Nr. 11 


verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar größte 
Sauberkeit gewähren. 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu ha ben, 
auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 
Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plomdirt 
geliefert und enthalten 5 Liter. 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 
und Podgorz mit 
Eulmer Höcherlbrün, hell und dunkel Lagerbier . . . . - Mk. 1,50, 


Danksagung, 

Für die vielen herzlichen Beweiſe 
liebevoder Theilnahme bei dem Tode 
und der Beerdigung meines lieben 
Mannes, unſers guten Sohnes, 
des Friſeurs 


Theodor Salomon 


jagen wir in erſter Linie Herrn 
Pfarrer Stachowitz für die 
tröſtenden Worte am Grabe, ſowie 
der Liedertafel, Liederfreunde, dem 
Männer⸗Turnverein und der Bar⸗ 
bier⸗ und Friſeur⸗Innung, ſowie 
allen Freunden und Bekannten, 
welche dem Entſchlafenen das letzte 
Geleit gaben, unſern herzlichſten 
Dank. 3588 


Restaurantz.Reichskrone, 


Morgen Sonnabend, den 22. 
Sonntag, den 23. dieſes Monats 


Ilalieniſche Nacht. 


Thorn, den 21. Auguſt 1896. 5 ! l 
die trauernden Hintechliebenen. 5 5 Menne d ie Spaten. 2000, Pra rſwolle Beleuchtung m. Seeiconcert. 
a 5 5 (Ecbatiblek" SR Der do 8 2,00, Krebſe und Krebsſuppe. 
} Königsberger (Schönbufch), duntel Lagerbier „2,00, Warme u. kalte Küche. 
Bekanntmachun + h SR, a Märzenbiee „ 20,5 Hieſige und fremde Biere. 
N i Münchener Auguſtinerbruu nn „ 2,50, & 
Sonnabend, d. 29. Auguſt d. J. 1 ‘ NE Ale „2650, Es ladet dazu alle Sreuube und Betannte 
Vormittags von 8½ Uhr ab a — Kulmbacher Exportbiie een „2650. Freundlich ein. Eg 
ſollen in den früheren Schießſtänden : 2 1 = 2 f 2 
ſüdlich des Forts Winrich von Kniprode Bekanntmachung. eee rauenvereim 9 Mocer. 
Fort VI) mehrere Looſe Kiefernbeſtände[ Montag, den 24. Auguſt er. beste oberschlesische Am eng, 1 23. d. Mts., 
n 


Vormittags 10%½% Uhr ® 
werde ich in Schulitz (Papers Mühle) 
im Auftrage des Concursverwalters b 1 N 0 PE H 


Herrn Beck 
Stück. Würfel oder Nuss 


verſchiedenen Alters auf dem Stamme 
öffentlich meiſtbiend unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen und 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. (3583) 


Wiener Café 


ein 


Gartenfest, 


1 größere Parthie Brennholz 


Versammlungsort der Käufer am] und Staakſchalen a N URAN ser 

Wender Tage 8, Uhr Vormittags pe tbtewstfegegenbnereBaflungiffentti franco ee en 1 ie Haus bei billigfter Berechnung. verbunden mit 

in der Kehle des Forts Winrich von] verſteigern. (3578) Für Lieferung vor dem 1 eptember a. c. gelten noch die Concert, Bazar, Ver⸗ 

Kniprode. Hoffmeister, ermäßigten Sommerpreiſe. 3482 looſun ete 

Königliche Fortification Thorn. Gerichts volltieber in Bromberg. C B Die trich & Soh ng . 
Bekanntmachung. Ein Staar, SE ee U. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 


E j 5 Pf., Ki 

Entree: 10. 25 Pf., Kinder 

Um zahlreichen Beſuch und um milde 
Gaben, die man aütigit bis Sonntag, den 
23. d. Mts., Vormittags 11 uhr, nach 
Wiener Cafè einſenden wolle, wird höflichſt 
gebeten. (3564) 

Der Vorstand. 


10 | Mufikalien-Leih- 


r a Te RT Are 
Signal pfeifen, if eee ee Machandel extrafein N T. 00. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 3581 Weltberühmte Spezialität Bor 


Ein gut erhaltener Flügel [m Heinrich Stobbe - Tiegenhof. 


(Irmler) preiswert) zu verkaufen. FE 
_ Baderitrafe 20, II. Etage. er r 


Mellinſtraße 8 ine bete oberſchleſiſche [Von der Nei 
L beser d Würfel. u. Nusskohie! zurückgekehrt ſe 


* aus Wohnhaus, Stallgebäude und 
Garten ab 1. April 1897 zu verpachten. in Wagenladungen ab Grube, frei Mocker 
Bahn mit 85 Pf. und frei ins Haus mit Dr. chir. dent. M. Grün 
ſchäftsleute Moecker. Mauerſtraße 16. 


Anfragen in der Buchhandlung v. Walter 
Fi Artuslol 
find vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Lambeck. (68 93 Pf. bis zum 1. September noch zu den 
6124) Apotheker Fuchs. Gebirgs⸗Preißelbeeren Ri N 8 . 


Seine Königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen werden am 
Dienſtag, den 25. und Mittwoch, 
den 26. d. Mts. auf der Fahrt zu 
den um 9 Uhr Vormittags auf dem 
Lißomitzer Exerzierplatze ſtattfindenden 
Truppenbeſichtigungen und auf der Rück⸗ 
fahrt von dem letzteren die Thorner 
Straße in Mocker paſſiren. 

Aus dieſem Anlaſſe richten wir an 
die Bewohner von Mocker und insbe⸗ 
ſondere die Hausbeſitzer der Thorner 
Straßd die Bitte, ihre Häuſer zu jenen 
Tagen durch Fahnen und grünes Laub 
feſtlich zu ſchmücken. (3584) 

Mocker, den 20. Auguſt 1896. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 

Hellmich. 


„Anſtalt. 


Walter Lambeck. 


Kirchliche Nachrichten. 
12. Sonntag n. Trinitatis, den 23. Auguſt 1896 
ſtũdt. evang. Kirche. 
Morgens: Kein Gottes dienſt. 
Vorm. 99, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zum Beſten des Mädchen⸗Waiſen⸗ 
hanſes in Culm. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 


r ER bisherigen dacht bald ee und bitte m a 
2 re aldige Beſtellung. 3486 
. Poſträumlichkeiten Johann Rysiewski. 
in für Geſchä 15, ſehr geeignet Reſtaurant u. Colonialwaarenhandlg. 


— Sie v. Herrn Hauptm. Hriese bewohnte in beſonders ſchöner Qualität empfiehlt von 
Aus Anlaß der Reiſen Seiner König: W täglich friſchen Sendungen zum billigſten Preiſe 117 
lichen Hoheit des Prinzen Albrecht zwecks Parterre-Wohnung, Fr. Stanicki, |ym Sennen, 2. e e eee eee 


Seglerſtraße 11, iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. (2746) 


. Keil. 


Bäckerſtr. 39 II, 


eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 
Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 


Breiteſtraße 29 
iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnung, 


i 3 Treppen hoch, zu vermiethen. 3453 
Der denen enen ip Brad. Nachfler: 


Regierungsaſſeſſor. (3585) Bu” 1. Etage BR 
dend d mit Badeeinrichtung, Gas⸗ Waſſerleitung 


d b 8 i und Küche zu verm. Brückenſtr. 40. 
— zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ — Eine Wohnung. um Eine Wohnung, 
Mocker, den 21. Auguſt 1896. 


3 8 Entree, vermiethet 
Der Gemeinde-Vorſtand. 


er (2172) 
Hellmich. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Truppen⸗Beſichtigungen im Kreiſe Thorn 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


wird die Chauſſee von Thorn nach Culm⸗ 
ſee und zwar vom Eingange des Dorfes 
Mocker bis zum Liſſomitzer Chauſſeebauſe 
am Dienſtag, den 25. und Mitt⸗ 
woch, den 26. d. Mts. von 8 ½ 
bis 9½ Uhr Morgens für Fuhrwerk⸗ 
und Reiter⸗Verkehr geſperrt. 
Thorn, den 18. Auguſt 1896. 


(3547) Guhran, Bez Breslau. = und morgen 


Sie glauben nicht roses 
welchen A ee u. n nicht Grosses 


1 auf die Haut das tägliche Waſchen Doppel - Concert 


v. eee Co., 55 2 
utzmarke: „Zwei Bergmänner“ 2 

€ 15 die beste Seife für 2 Schwed. Sünger-Ouartetts 

eu Teint, ſowie gegen alle Haut⸗ Herren: Hjelm, Jahnke, Jakobsen, 

eiten à Stück 50 Pf. bei: Ryberg und des 

Adolf Leetz und Anders & Co. | Streich- Orchesters 

de en eg e. Schmidt 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
3536 Herrn Windolf 


Formulare sir Seren sus 


Billetts im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walther Lambeck 175 


zu 
Bahlungs- mit Voll -T sn de: Aenstae ı mark, — 
3 le kungsbeſehl 1.8 Mark ab 8 en are 


Neuſtädt. euaug. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9% Abe beer debe m 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 


Bernhard Leiser. 
Schulftr. 21 parterre, eine Wohnung, 


M 3 Zimmer, Vorgarten und Zubehör zum @ = . : 

1 20 an 3 1. Broder zu vermiethen. 8 ar hält ſtets vorräthig die Täglich Prog auserwähltes Vormittags 9 Uhr: e h 

N meldet: 2 freundl. Wohnmngen, je 2 gr. hell 1 e Auhagen 3 
3 Rec nebſt 2 — u. alen Jubeh. Rathsbuchdruckerei Ales Seühere Die Re. - Ev. Schule zu Holl. Grabia. 


Ernst Lambeck. ; 
a a - 


Strohhülsen Gruppe Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 24. N 2 B reis Su 
2 Wohnungen, 3 und 4 Zimmer, Entree (8 andarbeit) empfiehlt billigſt ae (Ohne Verbindliche 
Michaelis Schwarz —— BE TER 


und Zubehör zu vermiethen bei 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 30./6. 20./8. 
Mark Mark. 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. Kosten (Poſen). (3532) 
Weizengries Nr. + | 14,— | 14,20 
do 23 


TTT 
Umzugs halber iſt eine Wohnung, beſtehend 
au 2 Qfumern, Süße „un ern 

13,— | 13,20 
Loose: 
. ma 


Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Endemann. 


Bethaus zu Lulkau. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hiltmann. 


1. Barbier Paul Ebert Sohn. 2. zum 1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 3. 


Schloſſer Reinhold Fiedler. S. 3. Arb. 

Theophil Dybowski. T. 4. Telegraphen⸗ 
f Aſſiſtent Karl Hocker, Sohn. 5. Korb⸗ 
macher Ferdinand Schwarz, Sohn. 6. 
3 Eigenthümer Adalbert Brzezinskt, T. 
5 7. Maurer Joſeph Noack, T. 8. Fuhr⸗ 
. mann Friedr. Hinkelmann, Col. Weiß- 
. hof, Sohn. 9. Eigenthümer Julius 


ſtatt. 


Sonntag Schluss 

N * Kaiſerauszugsmehl na 14,40 | 14,60 

, fi Si 1 N) Be 

Benoit’s Affentheater r Was 08 17 
und © g 


ireus. 00 gelb Band 10,60 10,80 


a „ſogleich zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch ein 
Maurer Ferdinand Löpke, Tochter. 12 Seoulenchter zu e 1857 
Maurer Emil Weinert, S. 13. Ein 3592 Coppernicusſtr. 37, 1 Tr. 
unehelicher Sohn. Möblirte Zimmer ſofort zu vermiethen. 
St 3518 Fiſcherſtraſte 7. 


N 
g thümer Julian Katlewski, Sohn. 
N 
| 


2 cee 2 Jahr 22 do Anm W ra - Aus- do. 

Karl Hammermeiſter, ahr. 2. t . er von jojort billi ellun erlis h Unterne do. 17 | Ze 
5 Leo e 1 Jahr. 3. Helene an Wnizber esse 2. £r. E PN, Pa (Gold- u. Silber⸗ ane, 5 rg en Weigen- uttermehl . » . 4.00 > 
2 Gorczyns ka, / J. 4. Antonie Lazarska, Kaufe und verkaufe: Lotterie) 1 ö a 5 (22. Auguſt) 0 1 | 380] 48 
97. 5 ewe. Jultine Schröter, geo. Gebrauchte und neue Möbel. Zu Haben in der a 5 weigrone Me om. 820 840 
Sol, 78 Bahr. 5. Megan. nn 2. Skowronski, Grädente. 10. Suchoi. 2. Walter Lambeck Vorſtelungen. „ m :::: 0 
wialde, 13 Tage. 8 Maria Tauchert, Adam Kaczmarkiewioz ener Ag“ Nachmittags A, Commis Mehl.. | 7,401 17,60 
23 9. Jof. 10 Ohomsti, Rubintomo, an =. Exped. d. „Thorner Zeitung“. \ 2 Bagger 440 440 

13 J. 10. Walter Jablonski, 7 Mon. Mrärberei un aupt-Eiablissement, —— N 9 eiden Vorstellungen] Gerſten⸗Graupe Nr. 1 3 
C ͤ AAA USTG SORTE desz inando raupe Nr. 1. 14,50 14,50 
11. Erich 3 aa. für = Reinigung An Englis h la d —4 5 Aa gelen ren . e Nele et 8 2 2 13.— 13, — 
Tiſchlergeſelle Hermann Kunkel und ee e e f f 4 an ng do. A 8 
= aria Rarau-Shönwalbe. horn. nur Gerberstr. 13114. seeks a situation in a family who onntag, den 24. or 5. 1050 10,50 

Plätterin M Karau-Sch ’ „ „50 10, 
Wegen Allersſhwüche . e Madame von Wedel, e e 
2 . robe „— „ 
egen ersſchwäche F einſten Leckhonig Graudenz, Grabenstr. 6. II. . ar a 4 e ar. - — . — 
mein Geſchäft aufzugeben, a Pfund 70 Pfg. empfiehlt 3582 * orſte en. > i A — 9.70 
5 iſt daſelbſt die ganze Jakob Riess. Schuhmacherſtr. 7. |. Ein Lehrling Nachm. 4½ u. Abends 8 Uhr. Gerſten⸗Kochmehl L ale 40 6,0 

findet Aufnahme bei eise der Plätze : Nummerirter do. 11. 


„JGerſten⸗Futtermehl 22 4.40 4.40 
Buchweizengrüze . 14,.— 14.— 

80: U. 136800 18.80 
e. 


— — —— — —— —— 


Beilage d. Thorner 


Sonnabend, den 22. Auguſt 1896. 


TB 
IE 
Carla 
a 


wo 


Zeitung. Ar 197. 


Die Töchter des Fopen. 
Roman von Marguerite Poradowska. 
Deutſch von M. Pillet. 
(Nachdruck verboten.) 


Er fi (26. Fortſetzung.) 
ee: litt furchtbar in dieſem Augenblick. Eine entſetzliche 
aterlebiedenteit hatte ihn nochmals erfaßt; mußte er ſein 
Ge and, ſeine Zukunft aufgeben für ein unſicheres, unbekanntes 
zweiflung d nd dann wieder brachte ihn der Gedanke zur Vers 
vielleicht 3 Binia die Frau eines anderen werden, in einem 
ſo gezwungen ferngelegenen Pfarrhauſe wohnen würde, und er 
Eltern beſuchle sein ſollte, fie jedesmal zu ſehen, wenn fie ihre 
an der Seite des — Qual, die er ausgeſtanden hatte, als er ſie 
Augen über den Zuſtannariſten erblickte, hatte ihm genugſam die 
Er hatte das Wird, ſeiner Seele geöffnet. 
Waldesſaume hin und bes baus verlaſſen und ſchritt jetzt am 
Bäumen tanzten grüne, 818 Es war ein heiterer Abend. Unter den 
regen auf und nieder nende Leuchtkäferchen wie ein Sternen ⸗ 
ei rende Bauern, x 
PR, und Yehenfole von je: auf der Landſtraße vorüber ⸗ 
gegenſeitig mit bewundernden weit kamen, erzählten ſich 
eicher Luxus, was für ein Eſſen unden der Pracht bes Feten. 
ing es luſtig zu! Und gleich malte Ag dann der Bal! O, da 
feſtii l ich Janeks P antaſie den 
lich geschmückten Saal des Pfarrhauſes e 
chönſten Putz. wie fie ſich in den A aus und Binia im 
im Tanze drehte. Bel dieser Vorſiellun en das Seminariſten 
liche Cif Se e g zerriß ihm eine entſetz⸗ 
* Herz. au 
da alte ſich auf einen umgeſtürhtan goergugamm geſetzt und 
ee Hände geſtützt; ſo überließ er ſich en 
zu Ude fing Komar an zu bellen und mit dem Schwanze 
weibliche Hans hob ſchnell den Kopf und bemerkte eine 
Gebahren alt von jugendlichem Aussehen und ſeltſamem 


Sofort 
näherte, war er auf den Füßen, und als er ſich ihr 
Sie d ae" ſich ein erſtickter Schrei ſeiner Bruſt: „Binſa, 
i 
» . 600g auch beim Lichte des Mondes erkannt. 
Hans!“ rief ſie und ſank mit ausgebreiteten 
„Binia, mein 5 an ſeine Bruſt. 


Sanft zog er ſie zu de 
m * 
ihn zu jegen, und verſuchte eee Ne, fi) neben 


Da bemerkte er erſt ihre Thränen nnd ihre verſtörte Miene. 

„Was haben Sie, Binia? Was iſt vorgefallen? Um Himmels⸗ 
willen ſprechen Sie, ſchnell!“ 

Sie ſah mit irren Blicken um ſich. 

„Ach Hans, führen Sie mich fort,“ murmelte ſie faſt 
unhörbar, „nehmen Sie mich mit nach Amerika! Ich will nicht 
mehr ins Pfarrhaus zurück, ich will den Seminariſten nicht 
heirathen.“ 

Er betrachtete ſie ganz verzückt. Was ſagte ſie, die Hold⸗ 
ſelige, Theure? Sie liebte ihn alſo, ihn, Hans, da ſie ihm 
bis ans Ende der Welt folgen wollte! Und das entſetzliche 
Schreckensgeſpenſt ihrer Heirath mit Pieſek exiſtierte nicht mehr! 

„O, Binia, wenn es nur ein Traum iſt, jo wäre es beſſer. 
nimmer zu erwachen. Sprich, meine Th eure, einzig Geliebte, ſag, 
daß es war iſt, daß Du Deinen Hans liebſt!“ 

Ohne zu antworten, barg ſie ihr Geſicht an ſeiner Schulter, 
aber in dem leidenſchaftlichen Blick, den ſie auf ihn richtete, las 
er, daß ſie ihn liebte von ganzer Seele. 

Im Innerſten bewegt, drückte er das ſüße Geſchöpf an 
die Bruſt, Binia die für ihn verloren ſchien, und die nun die 
ſeinige war. 

„Sage mir alles, Geliebte,“ flehte er. 

Da wagte ſie zum erſten Male die Augen zu erheben und 
erzählte ihm, was geſchehen war. 

Während ſie ſprach, mußte Janek mit geballten Fäuſten an 
ſich halten, um nicht auf der Stelle hinzugehen und die grauſamen, 
rohen Menſchen zu züchtigen, welche dieſes bis zur Selbſtauf⸗ 
opferung gehorſame Kind zu einem derartigen Widerſtand 
gereizt hatten. 

Dann, nachdem ſie fertig war, nahm er ihre beiden Hände, 
ſah ihr tief in die Augen und fragte ſie leiſe: „Binia, ſag mir, 
ſeit wann Du mich liebſt“ 

Seit wann? Von jeher, ſo ſchien es ihr. 

„O nein,“ flüfterte er, „ich war jo hart, erinnerſt Du Dich?“ 

Sie ſah ihn mit ihren großen, zärtlichen Augen an. „Ich 
weiß es nicht mehr,“ ſagte ſie. 

„Und wenn Du mich jeden Sonntag in die Kirche kommen 
ſahſt,“ fuhr Hans fort, „haft Du da nicht geahnt, daß es um 
Deinetwegen geſchah?“ ; 

„O ja, ein bischen,“ antwortete fie erröthend. 

„Und dennoch haſt Du, als ich Dir geſtern in der Kapelle 
Lebewohl ſagte, geglaubt, daß ich nicht mehr an Dich dächte?“ 

„Ich bin jo wenig daran gewöhnt, geliebt zu werden,“ ſagte 
ſie ſchüchtern, „erſt als ich heute morgen zufällig von dem 
Antroge des Herrn Thaddäus hörte, habe ich alles begriffen.“ 
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Jetzt, da ſie einander ſicher waren, gefielen ſie ſich darin, 
ſich die vergangenen Mißverſtändniße und Qualen ins Gedächtniß 
zurückzurufen 

Dann flüſterte ſie leiſe, dicht an ſeinem Ohr: 
mich mit nach Amerika?“ 

Er ſah ſie einen Augeublick gerührt an. 

Ja wirklich, ſie wollte ihm dort hinüber folgen. Aber war 
das ausführbar, konnte er ihr die Verbannung in ein fremdes, 
vielleicht ungeſundes Land zumuthen? Wäre es nicht möglich, 
jetzt, da ſie beide einig waren, in der Heimath zu bleiben? 

Sie folgte ängſtlich der Wandlung in feinen Zügen. 

„Du willſt nicht“ ſagte ſie, „Du bringſt mich zurück ins 
Pfarrhaus. mein Gott, mein Gott!“ 

„Binia, meine Geliebte, beruhige Dich. Ich geſtehe es, ich 
fürchte ein ſo großes Unternehmen für Dich und ſuche nach 
einer anderen Auskunft, wie wir für immer vereinigt werden 
können. Meinſt Du nicht, daß Herr Thaddäus uns am beſten 
einen Rath geben kann? Indeſſen bringe ich Dich zu meiner 
Mutter, willſt Du?“ 0 

Sie ſchloß die Augen zum Zeichen der Zuſtimmung und 
ſagte mit gefalteten Händen: „Ich thue, was Du willſt.“ 

Uebrigens war ſie viel zu erſchöpft, um noch gegen irgend 
etwas anzukämpfen; die Anſtrengung, die ſie gemacht hatte, lag 
jo wenig in ihrem Charakter, daß fie ſich ganz gebrochen davon 
fühlte. Und fie empfand eine unendliche Erleichterung darin, ſich 
endlich auf eine ſtarke Kraft zu ſtützen, zu der ſie unbedingtes 
Vertrauen hatte. 

Hans, der durch das Glück ganz verwandelt war, legte den 
Arm ſeiner kleinen Freundin in den ſeinigen und rief mit fröͤh⸗ 
licher Sitmme nach Komar; dann verſchwanden fie bald im Hoch⸗ 
wald, Beide von unbeſchreiblichen Gefühlen bewegt. 

6 923 dem Augenblick erſcholl eine Stimme aus dem Wirths⸗ 
au 


„Du nimmft 


e: 

„Heda, Janek, Janek! Schwabe iſt da und ruft Sie.“ 

Aber der junge Mann machte nur eine verächtliche Geberde, 
ohne zu antworten. „Der Teufel hole den Werber und Amerika 
und die Reiſe!“ rief er. 

Jetzt, da Binia ihn liebte, mußte ſich ein anderer Ausweg 


XVIII. 

Am anderen Morgen früh trat Hans mit ſtrahlendem Geſicht 
in das Zimmer des Oberförſters, den er noch ganz aufgeregt über 
die Szene fand, bei der er am Abend vorher im Pfarrhauſe 
Zeuge geweſen war. 8 ' 

Thaddäus antwortete mit ungläubigem Lächeln: „Man kann 
nie genau vorher wiſſen, wie ein Mann von des Popen Schlage 
handeln wird! Alles hängt davon ab, was der Thierarzt 


finden. 


thut. Bleibt er dabei, ſeine Ehe für ungültig erklären zu laſſen, 
ſo iſt Tymoftäus viel zu klug, um ſich zwei Schwiegerſöhne auf 
einmal entſchlüpfen zu laſſen, und wird ſich dann um ſo feſter 
an Pieſek klammern. Wenn Vincenz ſich dagegen erweichen läßt, 
dann wird er den Seminariſten ſofort aufgeben, was durchaus 
nicht ſagen will, daß Du in Gnaden angenommen wirſt.“ 

„Wieſo denn? Wir halten ja Binia in der Hand!“ 

„Höre, lieber Freund, das kann unmöglich Dein Ernſt ſein. 
Du beabſichtigſt doch nicht etwa, die Kleine Tage, vielleicht Wochen 
lang unter Deinem Dache zu verbergen? Bedenke, daß, wenn der 
Pope von der Sache erführe — und er hat eine gute Polizei —, 
er das Recht hätte, Dir die Gendarmen auf den Hals zu ſchicken. 
Das wäre ganz einfach Entführung einer Minderjährigen. Du 
ſiehſt darin nur ein romantiſches Unternehmen, aber es iſt viel 
ernſthafter als Du glaubſt.“ 

„Es erſchien mir ſo einfach,“ murmelte Hans, „zum Popen 
zu gehen und ihm zu ſagen: Ich weiß, wo Binia iſt; wenn Sie 
ſie mir zur Frau geben wollen, bringe ich ſie Ihnen wieder.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Vermiſchtes. 

Daß das Walroß ein recht gefährliches Jagdthier 
ſein kann, zeigt wieder ein Unglücksfall bei einer Walroßjagd im 
Eis meer, dem — wie aus Hammerfeſt gemeldet wird der 
Harpunier Holm, ſein Sohn und ein ſchwediſcher Fangmann 
zum Opfer gefallen ſind. Das mit vier Perſonen beſetzte Fang⸗ 
boot griff ein Walroß an, wobei der Harpunier in üblicher Weiſe 
die an einer Leine befeftigte Harpune auf das Thier ſchleuderte. 


Das verwundete Walroß geberdete ſich wie raſend, fuhr auf das. 


Boot los und bohrte ſeine beiden mächtigen Eckzähne in das kleine 
verdeckte Vordertheil. Mit einem kräftigen Ruck gelang es zwar 
dem Harpunier, das Thier über Bord zu drücken, es machte ſofort 
einen neuen Angriff und legte ſich nun mit dem Vordertheil auf 
den Schiffsbord. Bei dem gewaltigen Gewicht, daß das Walroß 
hat, ſchlug das Fahrzeug um und die vier Männer ſtürzten ins 
Waſſer. Unter großer Anſtrengung gelang es ihnen jedoch, auf die 
Wölbung des umgeſtürzten Bootes zu klettern, doch waren ſie kaum 
oben, als das raſende Thier von Neuem auf das Fahrzeug losging 
und es nochmals zum Kentern brachte. Dabei ertranken dann der 
Harpunier, ſein Sohn und der Schwede, während es dem Vierten, 
einem Finnen, gelang, ſich zu retten. Auf dieſe Weiſe haben in 
früheren Zeiten bei Spitzbergen häufiger Walroßjäger ihr Leben 
verloren. Auf Spitzbergen und der Bäreninſel gab es früher 
Walroſſe in ungeheurer Menge, ſie wurden aber durch die fort⸗ 
geſetzte Maſſenvernichtung ebenſo wie der Walfiſch bei Spitzbergen 
ausgerottet. Walroſſe find jetzt noch am häufigſten an der Nord- 
und Oſtküſte Spitzbergens. f 

In der Landes ⸗Ausſtellung 
Donnerſtag die Preisvertheilung ſtattgefunden. Staatsminiſter v. Feilitzſch 
betonte in einer Anſprache, der Zweck der Ausſtellung, die von mehr als 
einer Million Menſchen beſucht worden ſei — nämlich einen Ueberblick 
über die industrielle und gewerbliche Produktion des Landes und alle 
Hilfsmittel zu gewähren — ſei erreicht, die Hoffnungen und Erwartungen 
übertroffen worden. Bayern könne ſtolz ſein auf die großen Fortſchritte 


auf dieſem Gebiete menſchlichen Schaffens. Es ſind 252 goldene, 671 
fülberne, 784 bronzene Medaillen, ſowie eine Anzahl Anerkennungs⸗ 
Diplome ertheilt worden. Der Miniſter ſprach zum Schluß Allen, ee 


an dem Unternehmen mitgewirkt haben, Dank aus. 


zu Nürnberg hat 


Während der Manöver der Artillerie in Carabanchel in 
der Nähe von Madrid ſtürzte eine Brücke ein. Eine Kauone fiel in die 
Tiefe; ein Soldat wurde getödtet, vier Mann find verwundet. 

Hingerichtet worden ift am Donnerſtag im Hofe der Strafanſta lt 
zu Köln der Verputzer Joſef Thomas, welcher am 31. März d. 38, feine 
Frau ermordet hat. d 

Andree iſt nicht aufgeſtiegen. Aus Chriſtiania wird 
nämlich gemeldet, daß Nanſen's Schiff „Fram“ am 14. d. M. Andree be⸗ 
ſuchte, der noch nicht aufgeſtiegen war. 

Nanſens Schiff „Fram“ iſt in Skjervö (Nord⸗Norwegen) an⸗ 
gekommen. An Bord befindet ſich Alles wohl. Nanſen hat ſich ſofort dort⸗ 
hin begeben. Das Vertrauen, das Nanſen in die Leiſtungsfähigkeit ſeines 
Schiffes ſetzte, hat ihn nicht getäuſcht; ebenſo hat er richtig vorausgeſagt, 
daß der „Fram“ noch in dieſem Jahre zurückkehren werde. Als Nanſen 
und Johanſen das Schiff verließen, übernahm Kapitän Swerdrup die 
Leitung der Expedition; außer S. waren noch zehn Perſonen an Bord. 
Alle dieſe tapfern Männer ſind jetzt wohlbehalten in die Heimath zurück⸗ 
gekehrt, gerade zur rechten Zeit, um die Triumphe mitfeiern zu können, 
die die norwegiſche Nation ihrem großen Sohn zu bereiten ſich anſchickt. 
Nanſen muß ſich mit ſeiner Gattin aufs Neue verheirathen, da er ſich vor 
ſeiner Abreiſe ſcheiden ließ, er wollte ſeine Frau im Falle eines Unglücks 
nicht auf unbeſtimmte Zeit an fein Schickſal binden. Nanſen beſtimm te als 
längſte Friſt ſeiner Reiſe 5 Jahre. 

Ueber die Koſten der Nanſen 'ſchen Expeditin werden 
folgende Einzelheiten bekannt: Die Koſten waren im Voraus auf 500 000 
Kronen berechnet, von denen der Landtag 200 000 Kronen bewilligt hatte 
und der Reſt von Privatleuten aufgebracht werden ſollte. Von dieſen war 
es vor Allem König Oskar, der 20000 Kronen zeichnete, ferner gab Konſul 
Anton Chr. Houen 20 000 Kronen und zehn andere norwegiſche Finanz⸗ 
leute zuſammen 65 000 Kronen. Die geographiſche Geſellſchaft in London 
ſpendete 5 600 Kronen. Erwähnenswerth iſt auch, daß Frhr. v. Dickſon 
der Expedition die volle Ausrüſtung für die elektriſche Beleuchtung zum 
Geſchenke machte. Das geſammte Kapital iſt aufgebraucht worden, und 
ſicherem Vernehmen nach dürfte ſogar die bewilligte Summe um einige 
Tauſend Kronen überſchritten worden ſein, deren Begleichung jedoch in 
Betracht der wiſſenſchaftlichen Reſultate, die Nanſen erzielt hat, nicht in 
Frage kommen kann. 

Die nach Nordfinnland zur Beobachtung der Sonnen⸗ 
finſterniß entſandte ruſſiſche aſtronomiſche Expedition meldet aus 
Torneg, daß fie bei ſehr ſchönem Wetter mit drei verſchiedenen Apparaten 
zehn Aufnahmen der Carona hat machen können. Die Aufnahmen ſind gut 
gelungen. Dieſe Aufnahmen haben in Iſa an der ſchwediſch⸗ruſſiſchen 
Grenze ſtattgefunden. Auf der Inſel Sachalin iſt die Beobachtung ziemlich 
gut geglückt. Der Himmel war bewölkt; indeſſen iſt es der Expedition ge⸗ 
lungen, zwei photographiſche Anfnahmen zu machen; außerdem ſind Ab⸗ 
weichungen der Magnetennadel feſtgeſtellt worden. 

In Kiel kollidirte der Werftdampfer „Eisvogel“ vor der 
Werfteinfahrt mit der Dampfpinaſſe des Admiralſchiffes „Blücher“ und 
durchſchnitt dieſelbe. Die Pinaſſe ſank; die Beſatzung konnte glücklicher⸗ 
weiſe rettet werden. Das Marinefahrzeug wurde ſpäter gehoben. 

Eiſenbahnunglück. Ju Folge eines Verſehens im Betriebe 
ſind zwei Perſonenzüge zwiſchen Inmet und Luttre (Belgien) auf ein⸗ 
1 80 Linie zuſammengeſtoßen. Zwanzig Perſonen ſind ſchwer verletzt 
worden. 

Ein Schiff ganz neuer Art wurde in St. Denis bei 
Paris unter großem Andrange vom Stapel gelaſſen. Es beſteht aus drei 
Paaren Hohlräder, die durch ein Geſtänge verbunden ſind, ein Brückenfeld 
tragen und durch das Waſſer nicht nach Schiffsart gleiten, ſondern nach 
Wagenart rollen. Der Erfinder Bazin verſpricht mit dieſem Fahrzeng bei 
halbem Brennſtoffverbrauch und ungleich größerer Sicherheit doppelte, ja 
dreifache Geſchwindigkeit zu liefern, wie mit den gegenwärtigen Schiffs⸗ 
formen. Das erſte Modell hat bei 40 Meter Länge 280 Tonnen Raum⸗ 
gehalt; es wird nach Rouen bugſirt, um dort ſeine Dampfmaſchinen und 
ſein Brückenſeld zu empfangen und dann die Probefahrt anzutreten. 

Studenten rache. In einer mittelgroßen oſtelbiſchen Univer⸗ 
ſitätsſtadt hatte, wie die „Bresl. Zig.“ erzählt, ein Student einem jungen 
Mädchen eine Liebeserklärung gemacht und war von dieſer mit der mehr 
offenherzigen als höflichen Erklärung zurückgewieſen, daß die ſämmtlichen 
Mitglieder der Verbindung, welcher der Muſenſohn angehöre, „dumme, 
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grüne Jungen“ ſeien. Natürlich ſchnaubte die Verbindung Rache, aber 
„was thun? ſprach Zeus.“ Man konnte das Fräulein nicht gut zur 
„Revokation“ zwingen, noch weniger fie auf Krummſäbel fordern. Endlich 
erjannen die 27 „Aktiven“ einen entſetzlichen Racheplan. Jeden Nachmittag 
4 Uhr machte das betreffende Fräulein einen längeren Spaziergang und 
die 27 Attentäter beſchloſſen, ihr einzeln u begegnen und jeder jolle dann 
erſtaunt eine beſtimmte Stelle ihres Kleides, nämlich den untern linken 
Kleiderſaum betrachten. Schon bei dem erjten Male erſchien die Dame betroffen 
und inſpizirte ihr Kleid, ob fie etwas beſchmutzt habe. Sie fand nichts und 
war daher ſehr verblüfft, als der zweite und dritte Paſſant ebenſo auffällig 
die betreffende Partie ihrer Gewandung anſtarrten. Als die Studenten 
Abends auf der Kneipe Bericht erſtatteten, waren ſie ſehr vergnügt. Der 
zehnte Student erklärte nämlich: „Als ſie mir begegnete, ging ſie ſchon 
im ſchnellſten Trab“, und der 27. meldete entzückt: „Bei mir lief ſie im 
Galopp wie ein durchgegangenes Pferd.“ Fröhlich ward das Bundeslied 
geſungen und erſt die Morgenſonne trennte die edlen Kämpen, war doch 
die „Ehre“ der Verbindung glänzend wieder hergeſtellt. Nur Fräulein X. 
erklärte ſich nicht beſiegt, denn nachdem ihr die Kunde von dem Anſchlag 
geworden, behauptete ſie vor aller Welt, nun ſeien die Studenten erſt recht 
„dumme, grüne“ Jungen. ; 

Im Pankee lande exiſtirt ein ſehr alter Aberglaube unter den 
Mädchen, daß, wer ein Strumpfenband erwiſchen kann, welches von einer 
Braut am Hochzeitstage getragen worden, ſelbſt vor Jahresende in den er⸗ 
ſehrten Hafen des Brautſtandes einläuft. Die Folge dieſes Vertrauens in 
die magiſche Kraft des Gummis und der Seide bewirkt, daß die Strumpf⸗ 
bänder einer Braut ſehr geſuchte Artitel find, und daß unter den jugend⸗ 
lichen Angehörigen einer ſolchen ſehr oft ein gewaltiger Kampf um die er⸗ 
ſehnte Relique entſteht. Ein reizendes junges Bräutchen nun, das ſich 
dieſer Tage in Oranje verheirathete, kam deshalb auf eine eigenartige und 
neue Idee. Da ſie eine große Anzahl von Freundinnen beſaß und auch 
ihre lieben fünf Schweſtern nicht leer ausgehen laſſen wollte, vor Allem zu 
vermeiden ſuchte, daß der gewöhnliche Kampf um ihre zwei Strumpf bänder 
entſtand, ſo beſchloß ſie, genau ſo viele von dieſen anzuthun, als Kandi⸗ 
datinnen für dieſelben zur Hochzeitsfeier erwartet wurden. Sie zog 20 
Strumpfbänder an ihrem Hochzeitstage an und vertheilte dieſelben nach be⸗ 
ſtandener Zeremonie eigenhändig an ihre Brautjungfern und intimſten 
Freundinnen. 

Das Duell auf dem Fahrrad. Aus Paris ſchreibt 
man: Sechs junge Leute kehrten von einem gemeinſamen Aus fluge 
mittels Fahrrades nach Paris zurück, als ſich zwiſchen zweien derſelben am 
Boulevard Ney ein Streit entſpann. Nach dem Austauſch der erſten 
Liebenswürdigkeiten wurden die Beiden, Varlet und Abbadie mit Namen, 
immer heftiger, jo daß es beinahe zu einer Schlägerei gekommen wäre, 
wenn nicht einer der Reiſegefährten ihnen begreiflich gemacht hätte, daß 
eine Keilerei echter Radfahrer unwürdig ſei Er ſchlug ihnen daher ein 
Duell auf dem Fahrrad mit alten Seitengewehren vor, die er ſofort herbei⸗ 
ſchaffte. Die beiden Duellanten beſtiegen mit ihren Zeugen ihre Räder 
und ſtürmten ſo heſtig auf einander los, daß Kämpfer und Zeugen bald 
einen unſörmlichen Knäuel bildeten. Als dieſer ſich nach vielen Mühen 
endlich auflöſte, bedeckten die zertrümmerten Räder und die zerriſſenen 
Kleider die Wahlſtätte. Abbadie und die vier Zeugen waren gräßlich zer⸗ 
ſchunden, Varlet hingegen nicht unerheblich verletzt. 
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ET eee ee ee 


Alpaka Waschstofle 
doppeltbreit Muster à 22 Pf. per Meter 
pP auf Verlangen 
modernste Farben f 2 Mousseline Iaine 
4 M. I. 18 Pf pr. Mt; M franco ins Haus. A 60 Pf per Meter 


versend. in einzeln. Metern freo. i. Haus, neueste Modebilder gratis. 
OETTINGERK u. Co., Frankfurt am Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von M. 1.35 Pf, Cheviot von M. 1.95 Pf an per Mtr. | 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


